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Vorwort 
 
 
Allgemeine Vorbemerkungen zum Einsatz von Tests, insbesondere zum Einsatz von 
Intelligenztests. 
 

·  Weder Testablehnung noch Testgläubigkeit  sollen bei der Verwendung eines Testes 
bestimmend sein. Wir lehnen jedoch entschieden die derzeit moderne pauschale Kritik 
an Tests ab (z. B. der Sammelband von Knauer / Eberwein, Handbuch Lernprozesse 
verstehen, Weinheim, Beltz, 1998).  Andererseits lehnen wir Testeuphorie ebenso 
entschieden ab.  

·  Testanwendung stellt einen  Teil sonderpädagogischer Professionalität  dar. Nur 
Sonderschullehrer können und dürfen neben Beratungslehrern Intelligenztests 
durchführen. Sonderpädagogik reduziert sich aber nicht auf die Anwendung eines 
Testes. 

·  Ein Test ist nur ein diagnostischer Zugangsweg . Vorgeschichte, Anamnese, 
informelle Verfahren und Beobachtung sind andere Zugangswege. Diese Möglichkeiten 
der Informationsgewinnung sind gleichwertig. (Dies ist ein anerkannter Grundsatz aus 
der Psychologie) 

·  Sicherstellen, dass eine möglichst aktuelle Testversion  vorliegt. Dies bedeutet, dass 
ab sofort kein HAWIK-R mehr eingesetzt werden darf.  

·  Fragestellung  vorher klären: Test als eine Möglichkeit zur Klärung dieser Frage. Wir 
lehnen den Einsatz eines Testes ab, der einfach durchgeführt wird, um vielleicht etwas 
„herauszufinden“, eine Auffälligkeit festzustellen. 

·  Testgütekriterien  berücksichtigen (Forderung folgender Testkennwerte: Reliabilität 
.90, Validität .70 bei Leistungstests). HAWIK III erfüllt die Anforderungen. 

·  Begrenzte inhaltliche Aussage von Tests (Breitband-Genauigkeits-Dilemma:  nichts 
über alles, oder alles über nichts. Wenn ich eine sichere Aussage möchte, muss ich 
den Messfehlerbereich erhöhen, will ich eine nicht so sichere Aussage, erhalte ich 
einen genaueren Wert). Statt exakter Werte ist es eher interessant, das Potential zu 
ermitteln, das Profil der Leistungen kennen zu lernen, Stärken und Schwächen heraus 
zu finden und während der Testdurchführung Beobachtungen zu machen. 

·  Messfehler:  Meist 5 – 10 Punkte bei p = 95 %. Dies ist beim Endergebnis zu 
berücksichtigen.  

·  Begrenzte Aussage von Intelligenzwerten:  Zusammenhang IQ – Schulleistungen 
meist  r = .50, d. h. die Varianzaufklärung beträgt 25 %. Aber ich muss auch wissen, 
dass der Faktor Intelligenz den Faktor mit der höchsten Erklärung von Schulleistungen 
darstellt. 

·  Überlappungsbereich der Normalverteilung:  16 % einer Stichprobe haben z. B. IQ < 
85, max. 4 % besuchen Förderschulen, folglich sitzen mindesten 12 % der Kinder mit 
IQ < 85 in den Regelschulen, meist unauffällig. Dies ist wichtig um den begrenzten 
Aussagewert von Intelligenzergebnissen hinsichtlich der Schullaufbahn einzuschätzen. 
Der Intelligenzwert IQ = 85 als Grenzbereich zur Lernbehinderung nach der alten 
Anschauung von Lernbehinderung ist heute falsch und war früher ebenso falsch. 

·  Beziehungsaufbau  vor der Testdurchführung, Arbeitsbündnis mit dem Kind schließen 
(commitment, compliance). Erst nach Sicherstellung eines befriedigendes Kontaktes 
mit dem zu überprüfenden Schüler, darf mit dem Testen begonnen werden und dürfen 
die Ergebnisse verwendet werden.  
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·  Beobachtungen  während der Testdurchführung haben mindestens die gleiche 
Bedeutung wie die festgestellten Werte.  

·  Der Weg, nicht das Ergebnis  allein ist wichtig (qualitative Diagnostik). Dies kann der 
Diagnostiker nur mit Hilfe von Beobachtung herausfinden. Das Prinzip der 
Prozessorientierung ist heute in der Diagnostik anerkannt. Jedes Ergebnis hat eine 
Entstehung, ist selbst in einem Prozess eingebettet. Nur eine rein quantitative 
Auswertung ist wenig ergiebig. 

·  Vorläufigkeit  der Testergebnisse: Wir erheben mit der Durchführung eines Testes 
nicht den Anspruch, die Wahrheit gefunden zu haben. Jedes Ergebnis ist eine 
Momentanaufnahme mit begrenzter Aussagekraft. Folglich sind alle Prognosen aus 
Testergebnissen nur äußerst vorsichtig zu verwenden.     

·  Innensicht des Kindes rekonstruieren, dialogisch, subjektorientiert, ganzheitlich, 
lebensweltorientiert, Kind-Umfeld-Analyse. Diese Schlagworte bezeichnen ein neues 
Verständnis von Diagnostik . Wir wollen versuchen, dies annähernd anzustreben. 

·  Variationen bei der Durchführung : Damit kann ich Hinweise bekommen auf die 
Lernfähigkeit des Kindes, auf Umgang mit Hilfen auf die Fähigkeit Transferleistungen 
zu erbringen. Dies bedeutet natürlich, dass dieses Item nicht gewertet werden darf. 
Aber qualitative Aussagen können wertvoll sein. Jeder Test ist angelegt, nur die 
Kategorien richtig oder falsch zu berücksichtigen. Eine objektiv falsche Lösung kann 
aber „verschieden“ falsch sein. Vielleicht fehlt nur ein kleiner Hinweis und der Schüler 
kann die Aufgabe lösen. Dies herauszufinden, kann nur im souveränem Umgang mit 
dem Test geschehen. Das bedeutet jedoch nicht, sich nicht an die genau vorgegeben 
Testanweisungen zu halten! 

·  Ableitung von Fördermaßnahmen nicht linear . Lernen ist nicht komplementär zu 
lehren. Es ist bisher – leider - nicht gelungen, aus Testergebnissen direkt 
Fördermaßnahmen anzugeben. „Zumeist lässt ein diagnostisches Ergebnis mehrere 
didaktisch-methodische Handlungsmöglichkeiten zu.“ (Eberwein, 1998, 11) Alle 
Fördermaßnahmen verstehen sich als Vorschläge, als Versuche, die erst in der Praxis 
zu prüfen sind. Jedes andere Vorgehen wäre eine Rezeptologie, die wir ablehnen. 

·  Kompetenzorientierung  (von den Stärken ausgehen1): Dies erscheint uns ein 
wichtiger neuer Ansatz zu sein. Aus den Stärken kann ich mindestens genauso gut 
Fördermaßnahmen im Sinne von Kompensation ableiten, als aus der traditionellen 
Betrachtung von Defiziten. 

·  Betrachtung des Profiles  wichtiger als das Endergebnis: Ein IQ kann sich aus ganz 
unterschiedlichen Leistungen zusammensetzen, ausgeglichenes Profil der Untertests 
oder sehr zerrissenes Profil. Gerade HAWIK III ermöglicht durch die Betrachtung von 
mindesten 10 Untertests, 4 Indexwerten und 3 Intelligenzskalen ein differenziertes Bild 
der Leistungen.  

 
·  Zuletzt wollen wir Bescheidenheit  und Demut anmahnen. Aus all den kritischen 

Einwänden wollen wir nicht den Schluss ziehen, auf Tests gleich zu verzichten, 
sondern in hoher pädagogischer Verantwortung Tests einzusetzen, aber die 
Ergebnisse vorsichtig und unter Berücksichtigung vieler problematischer Aspekte zu 
verwenden. 

 
 
 
 
 
 
 
                                                        
1 Eggert D. Von den Stärken ausgehen – Individuelle Entwicklungspläne in der Lernförderungsdiagnostik. Dortmund 
(borgmann), 1997. 
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1. Der HAWIK III kurz vorgestellt 
 
 
Kritik am HAWIK-R von 1983: 
·  Inhalte mancher Aufgaben veraltet 
·  Hohe Untertestkorrelation. Deshalb ist keine Profilauswertung sinnvoll. 
·  Testkennwerte nicht mehr zeitgemäß. Normierung veraltet. 
 

Neuausgabe in USA 1991, Übertragung auf deutsch 1999. Derzeit in 13 
europäischen Ländern verbreitet. In den USA als Standard verwendet. 

 
Neu: 
·  Neue Items 
·  Darstellung farbig, für Kinder interessanter 
·  Konsequente Abwechslung zwischen Handlungs- und Verbaltests 
·  Umkehrregel: Bei Versagen beim altersgerechten Beginn wird itemweise zurück- 

gegangen 
·  Viel Papieraufwand (12 seitiger Testbogen, zwei zusätzliche Testbögen) 
·  Kombination von Untertests möglich, 10 Untertests als Minimum 
·  Computerauswertungsprogramm. Doch die Auswertung ist auch ohne viel Übung 

mit der Hand zu leisten. 
 
 
 
Sonstige Feststellungen: 
·  Individualtest 
·  Altersbereich 6.0 - 16.11  
·  13 Untertests: Je 5 für den Verbal- und Handlungsquotient, 3 zusätzliche Tests 

(Symbolsuche, Zahlennachsprechen, Labyrinthtest). Diese drei Untertests können 
bei Zeitmangel auch weggelassen werden. Dann ist keine Auswertung aller 
Indexskalen möglich. 

·  Drei Hauptskalen: IQ, VIQ, HIQ 
·  Reliabilität: IQ .96, Untertests .69 - .88, Zusatzskalen . 87 - .94 Standardmessfehler 

des IQ 3,10; entspricht bei 95% Wahrscheinlichkeit  (Multiplikation mit 1,96; bei 
einer 99% Sicherheit muss der Wert mit 2,58 multipliziert werden) einem 
Fehlerbereich von +- 6,20. Dies ist nach den allgemeinen Anforderungen an Tests 
recht hoch. 

·  Statistisch signifikante Differenz zwischen VIQ und HIQ je nach Alter 10 - 12 
Punkte, andere signifikante Abweichungen werden auch aufgeführt. Stärken und 
Schwächen von Untertests sind auch feststellbar (statistisch signifikante 
Abweichungen zwischen Einzelwerten und den übrigen Werten). 
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·  Validität: Konstruktvalidität ist gegeben, Faktorenanalyse in zwei Faktoren - verbal - 
handelnd - erfolgreich. Ebenso für die vier Index-Skalen; Faktor 
Arbeitsgeschwindigkeit am besten). Kriteriumsvalidität gegeben (Korrelation mit 
Noten und Lehrerurteil mittelhoch, bei jüngeren Kindern ungenauer; Gesamt-IQ als 
höchster Prädiktor). Besondere Untersuchungen an Kindern mit hyperkinetischem 
Syndrom und Verhaltensauffälligkeiten. 

 
 
·  Unterschiede nach Schularten (Durchschnitts-IQ): Lernbehinderte Sonderschüler IQ 

= 75,2; Grundschüler IQ = 103,1; Haupt- und Realschüler IQ = 98,8; Gymnasiasten 
IQ = 114,0.  

·  IQ-Werte von ca. 40 - 160. Extrem niedrige Werte sind naturgemäß ungenau. 
Deshalb Vorsicht bei der Feststellung von geistiger Behinderung bei jüngeren 
Kindern. 

·  Normierungsstichprobe: 780 Buben und 790 Mädchen aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz. Alle Schulen vertreten. Aber: Pro Altersreihe meist nur 40 - 50 
Kinder (siehe Punkt vorher).  

·  Vier zusätzliche Skalen (Index-Skalen): Sprachliches Verständnis, 
Wahrnehmungsorganisation, Unablenkbarkeit, Arbeitsgeschwindigkeit. 

·  Einsatz zur Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs ausdrücklich 
erwähnt. Aber auch Einsatz bei klinischer Begutachtung und 
Hochbegabungsfeststellung. 

·  Aber: Bei jüngeren Kindern (6 - 7 Jahre) geringe Differenzierung im unteren Bereich 
(Grenzbereich 70), da nur wenige Items zur Bewertung vorliegen. 

 
 
 
Das Testergebnis ist nur eine Quelle der Informatio n. Wechsler sagt, dass das Ziel 
sein sollte, wegzukommen von bloßer Testung zu psychologischer Beurteilung. Dies ist 
auch die Anforderung bei der Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs. 
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Die Untertests und Skalen des HAWIK III 
Untertests: 
1. Bilderergänzen:  
Unvollständige farbige Bilder werden 
gezeigt. Es fehlt ein Detail. 
 
3. Zahlen-Symbol-Test:  
In 120 Sek. sollen möglichst vielen 
Zahlen bestimmte Symbole zugeordnet 
werden. 
 
5. Bilderordnen:  
Bildergeschichten möglichst schnell 
richtig ordnen. 
 
7. Mosaik-Test: 
Mit 4 oder 9 Würfel sollen Vorlagen 
nachgelegt werden. 
 
9. Figurenlegen: 
Aus Kartonteilen ein Puzzle ohne 
Vorlage zusammensetzen. 
 

2. Allgemeines Wissen: 
Umweltwissen, z. B. Wieviel Tage hat 
die Woche ? Wie heißt die Hauptstadt 
von Griechenland ? 
 
4. Gemeinsamkeitenfinden:  
Oberbegriffe oder das Gemeinsame 
von zwei Begriffen finden (z. B.: 
Schrank – Stuhl, Eis – Dampf). 
 
6. Rechnerisches Denken:  
Kopfrechnen von Sachaufgaben (z. B. 
„Ein Mann hat 12 Zeitungen und 
verkauft 5 davon. Wie viele Zeitungen 
hat er noch ?). 
 
8. Wortschatz-Test: 
Erklären von Begriffen, z. B. Was ist 
eine Sekunde ? 
 
10. Allgemeines Verständnis: 
Beantworten von komplexen Fragen: 
Warum müssen wir Briefmarken auf 

Briefe kleben ? 
 

Nonverbaler Quotient 
 

 
Verbaler Quotient 

Intelligenzquotient  
 

Zusatzuntertests: 
11. Symbolsuche: 
Finden von abstrakten Formen durch 
Vergleich. 
 
13. Labyrinth-Test: 
Aus Labyrinthen mit Stift herausfinden. 

12. Zahlennachsprechen: 
Zahlenreihen vorwärts und rückwärts 
nachsprechen. 

 
Index-Werte: 
WO Wahrnehmungsorganisation 
 
AG Arbeitsgeschwindigkeit 
 

SV Sprachverständnis 
 
UA Unablenkbarkeit 
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Testkennwerte der HAWIK III 
 
Reliabilität:  Halbierungsmethode (mittlerer Wert, je nach Alter) 
IQ  .96 
HIQ  .91 
VIQ  .95 
 
AW  .85   BE  .74 
GF  .80   ZST  .85 
RD  .84   BO  .75 
WST  .88   MT  .88 
AV  .81   FL  .68 
 
ZNS  .88   SS  .79 
     LT  .69 
 
Sprachliches Verständnis   .94 
Wahrnehmungsorganisation   .90 
Unablenkbarkeit     .89 
Arbeitsgeschwindigkeit    .87 
 
Standardmessfehler: 95% IQ  + / - 6 Punkte 
     VIQ  + / - 7 Punkte 
     HIQ  + / - 8,5 Punkte 
 
Signifikante Unterschiede VIQ - HIQ: 11 Punkte (Durchschnittswert, p = 95%) 
 
 
Validität: 
Konstruktvalidität 
Zwei-Faktoren-Lösung:  .66 - .82 auf VIQ   
     .47 - .71 auf HIQ   
Konstruktvalidität auch für die Indexwerte 
 
Kriteriumsvalidität 
Lernbehinderte Schüler:  75 - 75 - 78   (IQ - VIQ - HIQ) 
Grundschulen:   103 - 104 - 102 
Haupt- und Realschulen  99 - 99 -99 
Gymnasium    114 - 115 - 112 
Korrelation mit Schulnoten:  Mathematik: .40 - .42 - .28 (IQ - VIQ - HIQ) 
     Deutsch:  .41 - .40 . 30 
 
 
 
 
 
 
 



Arbeitsgruppe HAWIK III  © 2003 

 10 

 

2. Der Einsatz des HAWIK III 
 
 
Anlässe den HAWIK III einzusetzen 
 
·  Alle Fragen im Zusammenhang mit der Feststellung des Sonderpädagogischen 

Förderbedarfs  
·  Vor allem wenn Auseinandersetzungen mit Eltern zu erwarten sind, eventuell sogar vor 

dem Verwaltungsgericht 
·  Alle Formen von Schulversagen 
·  Einsatz beim Mobilen Sonderpädagogischen Dienst  
·  Feststellung des allgemeinen Leistungsniveaus 
·  Sonderfälle wie LRS, Rechenschwäche 
·  Alle Formen von Teilleistungsschwächen 
·  Verhaltensprobleme: Auch hier lohnt die Feststellung des allgemeinen kognitiven Niveaus. 
·  Über / Unterforderung 
 
 
Kein Einsatz des HAWIK III bei folgenden Fällen 
 
·  Kinder im Alter von 6, 7 und 8 Jahren mit vorhandenem oder vermutetem deutlichen 

Entwicklungsrückstand (KABC ist in diesem Alter und bei dieser Gruppe sinnvoller 
einsetzbar). HAWIK III erfasst nicht den Leistungsbereich und zeigt nur, dass ein Kind 
schwach ist.  

·  Kinder mit Sprachproblemen: Wenn bei der Durchführung der Verdacht auftritt, dass das 
Kind die Anweisungen nicht versteht, so können die Ergebnisse nicht verwertet werden. 
Vor allem bei den Untertests, die differenzierte sprachliche Anforderungen stellen, wie 
Synonyme und Oberbegriffe finden, ist der Einsatz bei Sprachproblemen wenig sinnvoll. 
Es ist in der Testsituation zu klären, ob die Untertests der nonverbalen Skala gelöst 
werden können. 

·  Wenig belastbare Kinder. Es ist daran zu denken, die Durchführung auf mehrere Termine 
zu verteilen. Die Auswertung ist dann jedoch problematisch. 

·  Kinder, die während der Testsituation offensichtlich verweigern. An autistische 
Verhaltensweisen denken oder Formen von Mutismus. Hier sind alle Testverfahren sehr 
problematisch. Wichtig für die Lehrkraft, die den Test durchführt ist, dies zu erkennen. 

·  Kinder mit offensichtlichen Schulängsten oder Leistungsängsten. Hier gilt Gleiches. 
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Grundsätzliches zum Einsatz des HAWIK III:  
Nicht der blanke Wert ist uns beim Einsatz wichtig, sondern Feststellungen, die den sonderpädagogischen Förderbedarf 
beschreiben und schließlich Aussagen zum Förderort machen können.  
                  
 
 
            
        

 
 
 

   IQ-
Wert  

 
 
 
 

Stärken 
und 

Schwächen 
in ver- 

schiedenen 
Bereichen 

 
 

Profil 

 

Relevante 
Bereiche: 
 
Sprache 
Wahrneh-
mung 
(auditiv, 
visuell,  
sonst.) 
Merkfähig. 
Denken 
Arbeitsver- 
halten 
Sozialver- 
halten 
Schulleis-
tungen 

 

Beobach-
tung 

 
 
 

Sonder- 
pädag. 
Förder- 
bedarf  

 
 
 
Förder-  

ort  
 

Weitere Faktoren: 
Elternwille, Förderung 
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3. Vorstellung der einzelnen Untertests 
 
Überblick über die Durchführungsart der Untertests: 
 

Untertest  H / V Items Punkte Bewert
ung 

Zeit Staffe-
lung 

Um- 
kehr-
regel 

Ab- 
bruch 
nach 

Bilder- 
ergänzen 

H 29 29 0 / 1 ja ja ja 5 

Allg. 
Wissen 

V 30 30 0 / 1 - ja ja 5 

Zahlen 
Symbol-

Test 

H 59 
119 

65 
119 

0 / 1 
Zusatz- 

punkte in 
Form A 

ja A 
B 

- - 

Gemein-
samkeiten- 

finden 

V 19 33 0 / 1 / 
2 

- - - 4 

Bilderord-
nen 

H 14 64 0 - 5  ja ja ja 3 

Rechn. 
Denken 

V 24 32 0 / 1 / 
2 

ja ja ja 3 

Mosaik  
Test 

H 12 69 0 - 7 ja ja ja 2 

Wortschatz 
Test 

V 30 60 0 / 1 / 
2 

- ja ja 4 

Figuren-
legen 

H 5 44 0 - 10 
Zahl der 
Schnitt-
stellen  

ja - - - 

Allg.  
Verständnis 

V 18 36 0 / 1 / 
2 

- - - 3 

 

Symbol- 
Suche 

H 45 45 0 / 1 ja A 
B 

- - 

Zahlennach
-sprechen 

V 30 30 0 / 1 - - - 2 

Labyrinth- 
Test 

H 10 28 0 - 5 ja A 
B 

ja 2 
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Jeder Untertest und auch die Indexwerte werden nach folgendem Schema genauer 
betrachtet: 
 
1. Was wird geprüft  
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig  
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem Untertest 
An dieser Stelle sind Hypothesen bei Stärken und Schwächen zusammengefasst. In der 
Regel sind Stärken und Schwächen komplementär zueinander.  
 
4. Variation der Durchführung 
An dieser Stelle wird besonders darauf hingewiesen, dass grundsätzlich keine  Veränderung 
der Testbedingungen möglich ist. Gerade dies zeichnet einen Test aus, dass die 
Durchführung und Auswertung objektiv geschehen, das heißt unabhängig von der Person der 
Testdurchführung. Es gibt aber Situationen, bei denen ich die Testdurchführung verändere. In 
diesem Falle darf ich das Ergebnis nicht quantitativ verwenden, sehr wohl aber qualitativ. 
Beispielsweise versagen viele Schüler im Mosaiktest beim Wechsel des Viererfeldes auf das 
Neunerfeld (2*2 => 3*3). Der Schüler kommt zu keiner Lösung, also 0 Punkte. Ich kann jedoch 
eine Hilfe geben und beobachte, ob der Schüler mit einer Hilfe etwas anfangen kann. Ich kann 
ihm sogar eine Aufgabe komplett vorlegen und beobachten, ob bei der nächsten Aufgabe ein 
Transfer möglich ist. Das Ergebnis ist in jedem Falle 0 Punkte, doch die informellen 
Feststellungen können sehr aufschlussreich sein. 
 
5. Fördermaßnahmen 
Es werden einige Maßnahmen aufgeführt, die direkt mit dem Untertest in Zusammenhang 
stehen. Uns ist jedoch klar, dass diese Art der „direkten Förderung“ (nach Wember) in der 
Regel nicht der erfolgreiche Weg der Förderung darstellt. Eine Eins-zu-Eins-Entsprechung 
zwischen Diagnostik und Förderung gibt es nicht. 
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3.1   Bilderergänzen 
 
Dies ist der Folge der Darbietung nach der erste Untertest. Er ist sehr motivierend, benötigt 
fast keine sprachliche Äußerungen und ermöglicht bei allen Kindern Erfolge. Misserfolg ist 
nicht problematisch, da jede Antwort aus der subjektiven Schülersicht richtig ist. 
 
 
1. Was wird geprüft 
 
Fähigkeit, bei komplexen visuellen Vorgaben fehlende Teile zu erkennen und zu benennen 
oder zu deuten. 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  Realitätssicherheit 
·  visuelle Wahrnehmung: Figur-Grund-Wahrnehmung, Erkennen von Ganzheiten, 

Erkennen von Details, Farbtüchtigkeit 
·  Umwelterfahrungen 
·  Sprachliche Voraussetzungen, Wortschatz (aber der exakte Begriff ist nicht notwendig) 
·  Denkfähigkeit, analytisch-synthetische Fähigkeiten, Entwickeln von Lösungsstrategien 

(z. B. systematisches Abtasten des Bildes) 
·  Arbeitsverhalten: Konzentration, Durchhaltevermögen, Flexibilität, sich Einlassen auf 

eine neue Aufgabe mit dem für das Kind unbekannten Testleiter (1. Aufgabe des Tests) 
 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 
 

·  Visuelle Wahrnehmung: Vergleich mit anderen Untertests (Mosaik-Test und 
Figurenlegen; Frage ob Stärken/Schwächen abstrakt oder konkret) 

·  Förderung durch die Umwelt, Familie, Milieu, Umwelterfahrungen 
·  Wortschatz (Wichtig auch bei der Notierung der Lösung: Welcher Begriff wurde 

verwendet –  exakter Begriff oder „das Ding“)  
·  Nonverbale Intelligenz (Lösungsstrategien, z. B. durch Zeigen auf das fehlende Teil) 

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Hilfen durch Deuten 
·  Hilfen durch Hinweise, offene Impulse (Kann dies sein? Schau dir diesen Teil genauer 

an.), besonders bei fluktuierender Aufmerksamkeit 
·  Direkte Nachfragen (insbesondere um Begriffe zu erfragen – die Verwendung eines 

Begriffes ist nicht notwendig zur Lösung, gibt aber Informationen über das 
Sprachniveau), Erklären lassen, um Zusammenhänge und das Verständnis zu ermitteln 
(Ebenso wie Begriffe nicht nötig. Interessant z. B. beim Thermometer: Einblick in das 
Umweltverständnis) 
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5. Fördermaßnahmen 
 

·  Suchbilder (aus der Rätselecke von Zeitungen und Zeitschriften) 
·  Dalli-Klick 
·  Material aus dem SON (Nonverbaler Test Snijders Oomen) 
·  Zeichnen von komplexen Dingen (z. B. Auto, Haus, Fahrrad). Wann ist die Zeichnung 

vollständig? 
·  Symmetrieergänzungen (Ergänzen von halben Bildern) 

 
 
 
 

3.2   Allgemeines Wissen 
 
1. Was wird geprüft 
 
Umweltwissen. Es werden mündlich Fragen gestellt und es soll dazu die passende Antwort 
gegeben werden. 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  Sprachverständnis 
·  Allgemeinbildung, Umweltwissen 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 
 

·  Hörfähigkeit 
·  Sprachverständnis 
·  Satzbildung aktiv 
·  Häusliche oder schulische Förderung 
·  Merkfähigkeit, Langzeitgedächtnis 
·  Allgemeinbildung 
·  Angst 
·  Reaktionsvermögen auf auditive Vorgaben 
·  Wortschatz 

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Erneute Vorgabe der Frage mit anderen Worten, bzw. mit Hilfsfragen, Annäherung an 
die Frage, Klärung des grundlegenden Verständnisses, z. B. Wo ist der Magen ? 

·  Frage offener stellen (Hast du davon schon etwas gehört? Was weißt du von ...?) 
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5. Fördermaßnahmen 
 

·  Allgemeine Sprachförderung 
·  Sachunterricht 
·  Sachbücher (z. B. Wie funktioniert ...?) 
·  Zeitung lesen, täglich eine neue Nachricht 
·  Fragen über die Umwelt sammeln und gemeinsam klären 

 
 
 

3.3   Zahlen-Symbol-Test 
 
1. Was wird geprüft 
 
Fähigkeit, Zahlen einem Symbol zuzuordnen, bei visueller Vorgabe unter graphomotorischer 
Ausführung und unter Zeitdruck. 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  Auge-Hand-Koordination 
·  Visuelles Kurzzeitgedächtnis 
·  Motorische Ausführung 
·  Blickspanne 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 
 

·  Auge-Hand-Koordination 
·  Visuomotorische Fähigkeiten 
·  visuelle Leistungen (Zurückfinden mit den Augen an die richtige Stelle) 
·  Raumlage 
·  Arbeiten unter Zeitdruck 
·  Arbeitstempo 
·  Ausdauer 
·  Arbeitsweise (pedantisch, zwanghaft, Radieren) 
·  Lese-Rechtschreibschwäche 

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Wiederholung des Untertests 
·  Bei motorischen Problemen: Symbole vorher üben lassen 
·  Besondere Instruktion bei zwanghaft-pedantischen Kindern (Abkehr von genauer 

Arbeitsweise) 
·  Weglassen der Uhr (nach 2 Minuten ein Zeichen machen, weiterarbeiten lassen) 
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5. Fördermaßnahmen 
 

·  Reaktionsspiele (Feuer, Wasser, Erde) 
·  Wahrnehmungsspiele (Ich sehe etwas, was du nicht siehst) 
·  Geheimschrift 
·  Wahrnehmungsförderung durch OHP 
·  Blitzlesen 
·  Schnelligkeit steigern, z. B. durch Rhythmus 

 
 
 
 

3.4   Gemeinsamkeitenfinden 
 
 
1. Was wird geprüft 
 
Geprüft wird die Abstraktionsleistung zur Klassifikation und Kategorienbildung von zwei 
mündlich genannten Begriffen. 
 
Auf beide Begriffe muss zutreffen: 
 
a) eine wesentliche, übergeordnete Eigenschaft oder ein Merkmal oder eine übergeordnete 
Kategorie (2 Punkt – Aufgabe) 
 
b) eine spezifische Eigenschaft oder Funktion oder eine wesentliche Ähnlichkeit oder eine 
Gemeinsamkeit, die richtig aber nicht wesentlich ist. (1 Punkt – Aufgabe) 

 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  Hörvermögen 
·  Verfügbarkeit lexikalischen Wissens 
·  Abstraktionsfähigkeit 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 
 

·  Fähigkeit zur Abstraktion (gemeinsame relevante Merkmale erkennen) 
·  Umweltwissen 
·  Verfügbarkeit lexikalischen Wissens 

 
 
4. Variation der Durchführung 

 
·  Vorstellung der beiden Dinge 
·  Bildstütze bei visuellen Lerntypen 
·  Schrittweiser Aufbau des Begriffes „Gemeinsamkeit“: Zuerst erklären, was bei dem 

einen wichtig ist, dann was bei dem anderen, schließlich bei beiden. Manche Schüler 
schaffen nicht den Schritt zum Finden der Gemeinsamkeit. 
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5. Fördermaßnahmen 

 
·  „originale Begegnung“, um Umweltwissen zu erweitern 
·  Sprachförderung: Verfügbarkeit lexikalischen Wissens 
·  Übungen zur kategorialen Einordnung, Ober- und Unterbegriffe sammeln, 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede erarbeiten 
 
 
 
 
 

3.5   Bilderordnen 
 
1. Was wird geprüft 
 

·  Fähigkeit, Bilder in eine zeitlich-logische Reihenfolge zu legen 
·  Fähigkeit dabei komplexe Alltagssituationen in ihren Abläufen zu erfassen 

 
 
2. Welche Voraussetzungen sind nötig 
 

·  visuomotorische Koordination 
·  Sehvermögen 
·  Figur-Grund-Wahrnehmung 
·  Räumliche Orientierung im zweidimensionalen Raum 
·  Exaktes Beobachtungsvermögen 
·  Logisches Denkvermögen (Kausalzusammenhänge erkennen) 
·  Planvolles Handeln 
·  Kultureller Hintergrund 
·  Soziale Intelligenz 
·  Wahrnehmungsorganisation 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen 
 

·  unter- bzw. überdurchschnittliche soziale Kompetenz  
·  schlussfolgerndes Denken gut/schlecht entwickelt 
·  rasches, planvolles Handeln  

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Das erste Bild vorgeben 
·  Veränderungen zwischen zwei Bildern bewusst erarbeiten: Was ist anders? Diese 

Veränderung in eine zeitliche Abfolge einordnen. 
·  Gezieltes Nachfragen bei Fehlern – Herausfinden, ob der Schüler durch kritisches 

Nachfragen von seiner Entscheidung abweicht, evtl. sofort die fehlerhafte Folge 
erkennt. 

·  Erweiterung: Zu den Bildern erzählen lassen => Beobachtungshinweise für Sprache, 
Verständnis, soziale Fähigkeiten 
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5. Fördermaßnahmen 
 

·  Bilderfolgen als Handlungsimpuls für Alltagsvorgänge darbieten 
·  diese verbalisieren lassen und umgekehrt 
·  Bildergeschichten (z. B. Vater und Sohn) 
·  Handlungen beschreiben lassen (z. B. Fahrradschlauch flicken) 

 
 
 
 

3.6   Rechnerisches Denken 
 
1. Was wird geprüft 
 

·  Fähigkeit, einfache Zahlenoperationen unter Verwendung der Grundrechenarten im 
Kopf durchführen zu können 

·  geistige Wendigkeit und schlussfolgerndes Denken bei  der Umsetzung alltäglicher 
Aufgaben in mathematische Lösungsschritte 

 
 
2. Welche Voraussetzungen sind nötig 
 

·  Verstehen des abstrakten Zahlbegriffs 
·  Zahlengedächtnis 
·  Ausreichende/s Deutschkenntnisse bzw. Leseverständnis 
·  Fähigkeit, in sprachlich gefassten Aufgaben Rechenoperationen zu erkennen 
·  Konzentrationsvermögen 
·  Beherrschung der jeweiligen Grundrechenarten 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken/Schwächen 
 

·  Sprachprobleme / bes. Stärken in der Sprache 
·  Schwäche/Stärke  

- im Umgang mit Zahlen (Angst) 
- bei Grundrechenarten 
- in der Konzentration 
- Auditives Kurzeitgedächtnis 
- Logisches Denken 
- Umsetzung in mathematische Lösungsschritte 

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Angaben wiederholen, evtl. mit anderen Worten 
·  Vorlesen, wenn die Lesefähigkeit ungenügend ist 
·  Zahlenangaben aufschreiben lassen 
·  Rechenproblem zeichnen lassen 
·  Lösung schriftlich berechnen lassen 
·  Zusatzerklärungen geben oder auf Fragen antworten 
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5. Fördermaßnahmen 
 

·  Mathematische Aufgaben aus verschiedene Alltagssituationen entwickeln 
·  Aufgaben zeichnen lassen, Geschichten zu Aufgaben erfinden 
·  Versprachlichen und wieder mit dem Alltag in Beziehung bringen 
·  Schulung der Grundrechenarten 

 
 
 
 
 

3.7   Mosaik-Test 
 
1. Was wird geprüft 
 
Mit vier bis neun identisch gemusterten, 6-seitigen Würfeln sind zweifarbige Muster nach 
Abbildung genau zu legen, wobei die Abweichung der Lage des gesamten Musters vom 
Original 30° nicht überschreiten darf. 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  visuelle Wahrnehmung: Figur-Grundwahrnehmung, Durchgliederungsfähigkeit, 
Formerfassung, Raum-Lage-Erfassung 

·  räumliches Vorstellungsvermögen 
·  Auge-Hand-Koordination 
·  Fingergeschick 
·  Anwendung von Lösungsstrategien 

�

 Trial & Error 
 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen im Untertes t 
 
Stärken: 

·  gute räumliche Orientierung und Vorstellungsvermögen 
·  genaues Beobachten, Vergleichen 
·  Flexibilität im Denken (z. B. Wechsel vom Vierer- ins Neunerfeld) 
·  gutes logisches Denken 

 
Schwächen: 

·  MCD / Teilleistungsschwächen 
·  Sehfehler 
·  mangelnde Handlungsplanung 
·  LRS -/Buchstabenverdrehungen 
·  Rigidität im Denken 
·  visuomotorische Problerme 
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4. Variation der Durchführung 
 

·  Anfang vorgeben (z. B. eine Ecke) 
·  Richtige Seite oben �  Drehe den Würfel solange, bis es passt. 
·  Hinweis auf fehlerhafte Stelle: Kann der Schüler korrigieren? 
·  Spezieller Hinweis bei 9 Teilen auf das 3 mal 3 Feld. Gerade hier zeigt sich, wenn bei 

einer Aufgabe geholfen wurde, ob diese Information bei der nächsten Aufgabe 
angewandt werden kann. 

·  Muster mit Würfeln vorlegen, nachlegen lassen 
 
 
5. Fördermaßnahmen 
 

·  Bilder zerschneiden + zusammensetzen lassen 
·  Nikitin-Material 
·  Förderung nach Feuerstein 
·  Förderung nach Klauer (Klauers Denktraining) 
·  Legobausteine, Holzbausteine 
·  Tangram 
·  Muster zeichnen, Mandalas 
·  Kopfgeometrie (Gegenstände / Körper im Geist drehen lassen; Wege beschreiben ...) 
·  Basteln: Pläne zeichnen 
·  Technisch Zeichnen, Werken 
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3.8   Wortschatz-Test 
 
1. Was wird geprüft 

 
·  Es soll eine Erklärung (2 Punkte) oder ein Beispiel (1 Punkt) für einen gesprochenen 

Begriff gegeben werden 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 

 
·  Hörvermögen 
·  Verfügbarkeit lexikalischen Wissens:  - Abrufbarkeit 

- Überprüfung      des Begriffs 
- Artikulation  

·  Umweltwissen: besonders die Fähigkeit zur Klassenbildung  
    bzw. kategorialen Einordnung 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 

 
·  Stärken: - altersgemäße Sprachentwicklung 

- guter Wortschatz 
- gutes Umweltwissen 
- Fähigkeit zur Klassenbildung bzw. zur kategorialen Einordnung 

 
·  Schwächen: - nicht altersgemäße Sprachentwicklung 

- mangelndes Umweltwissen 
- mangelnde Verfügbarkeit lexikalischen Wissens 
- mangelnde Fähigkeit zur Klassenbildung bzw. zur kategorialen  
  Einordnung 

 
 
4. Variation der Durchführung 

 
·  Annäherung an den Begriff (Hast du das Wort ... schon mal gehört?“ Kennst du ein 

ähnliches Wort?) 
 
 
5. Fördermaßnahmen 

 
·  „originale Begegnung“, um Umweltwissen zu erweitern 
·  Sprachförderung: Verfügbarkeit lexikalischen Wissens: - Abrufbarkeit 

- Überprüfung   des Begriffs 
- Artikulation 

·  Allgemeine Sprachförderung 
·  Wortschatzerweiterung 
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3.9   Figurenlegen 
 
1. Was wird geprüft 
 
Aus 6 – 9 Puzzleteilen ein sinnvolles Ganzen zusammenzufügen (analoges Denken). Es ist 
dabei keine Vorlage vorhanden. 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  Visuelle Fähigkeiten 
·  Visuelle Denkfähigkeit 
·  Motorische Voraussetzungen 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 
 

·  Visuelle Wahrnehmung 
·  Flexibilität der Wahrnehmung und Umsetzung 
·  Motorische Umsetzung (z. B. Geschick, Beihändigkeit) 
·  Umweltwissen 
·  Kreativität 
·  Kritikfähigkeit gegenüber der eigenen Leistung  
·  Ausdauer, Frustrationstoleranz 

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Nachfragen, ob der Gegenstand erkannt wurde 
·  Lösung benennen (wenn das Kind weiß, dass dies z. B. eine Lokomotive werden soll, 

ist die Lösung leichter) 
·  Hilfen geben: Ein entscheidendes Plättchen richtig legen (oft fehlt es gerade an einer 

Stelle) 
·  Bei Fehlern nachfragen 
·  Gegenstand richtig legen, nachlegen lassen 

 
 
5. Fördermaßnahmen 
 

·  Bilder zerschneiden und zusammensetzen 
·  Jede Art von Puzzles 
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3.10   Allgemeines Verständnis 
 
1. Was wird geprüft 
 

·  die Fähigkeit Alltagssituationen zu erfassen und zu beurteilen 
·  lebenspraktisches Sprachverständnis 
·  Verständnis von sozialen Regeln und Konzepten 
 
       

2.   Welche Voraussetzungen sind nötig 
 

·  schlussfolgerndes Denken im verbalen Bereich 
·  Konzentrationsfähigkeit 
·  Fähigkeit, aus Erfahrungen zu lernen d.h. diese auszuwerten und anzuwenden 
·  lebenspraktisches Wissen 
·  sich Zurechtfinden in Alltagssituationen 
·  Soziale Intelligenz 
·  Verbale Ausdrucksfähigkeit 
 

 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen 
            

·  reizarmes Milieu 
·  Sprachprobleme 
·  Sprachhemmung 
·  Mangelnde soziale Erfahrungsräume 
·  Geringes Interesse an der Umwelt 
·  Normen und Moralvorstellungen 

 
 
4.    Variation der Durchführung 
 

·  Zusatzerläuterungen geben 
·  Beschreibung der Problemsituation mit anderen / einfacheren Worten 
·  Schrittweise Annäherung an die Problemsituation (wir erkennen dabei, ob der 

Schüler von dieser Problemsituation überhaupt eine Vorstellung hat, oder ob diese 
in seinem Leben bisher noch nie auftauchte) 

 
 
5. Fördermaßnahmen 
 

·  Allgemeine Sprachförderung 
·  Umweltwissen erweitern 
·  Bücher und Zeitungen lesen 
·  Förderung außerhalb der Schule durch Unterrichtsgänge, Besuche von 

Institutionen, Betrieben etc. 
·  mannigfache Fördermöglichkeiten schaffen z.B. Hort, Hausaufgabenbetreuung 
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3.11   Symbolsuche 
 
1. Was wird geprüft 
 
Innerhalb von 120 Sekunden sollen möglichst viele Symbolsequenzen auf das Vorhandensein 
je eines vorgegebenen Symbols überprüft werden. 
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 
·  visuelle Wahrnehmung: Figur-Grundwahrnehmung, visuelle Differenzierungsfähigkeit, 

Formerfassung, Raum-Lage-Erfassung 
·  hohe Arbeitsgeschwindigkeit bei visuellen Aufgaben 
 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen im Untertes t 
 
Stärken: 

·  gute visuelle Wahrnehmung und hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit 
 
Schwächen: 

·  Sehfehler 
·  Aufmerksamkeitsprobleme 
·  LRS  

 
 
4. Variation der Durchführung 
 
entfällt 
 
 
5. Fördermaßnahmen 
 

·  "Suchsel" 
·  Lesetraining 
·  Puzzlespiele 
·  Blitzlesen 
·  Kim-Spiele 
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3.12    Zahlennachsprechen 
 
Zahlennachsprechen vorwärts 
 
 
1. Was wird geprüft 
 

·  Die Fähigkeit eine vom Testleiter vorgegebene Zahlenreihe richtig nachzusprechen 
·  Auditorisches Gedächtnis 

 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  Akustisches Kurzzeitgedächtnis 
·  Geläufigkeit im Umgang, insbesondere in der Aussprache von Zahlen (bei jungen 

Kindern und bei nicht deutsch-sprechenden Kinder können Probleme auftreten, wenn 
die Zahlbegriffe noch nicht flüssig beherrscht werden, dazu gehört auch eine gewisse 
Sprechfertigkeit) 

·  Bereitschaft, sich einzulassen auf diese Situation (emotionale Voraussetzungen) 
·  Konzentration, Fähigkeit der Fokussierung  
·  Seriation 

 
 
3.     Hypothesen bei Stärken und Schwächen in dies em Untertest 
 

·  Ermüdung, Belastbarkeit (dieser Test ist bei Durchführung des HAWIK III der 12. 
Untertest – es ist also mindestens eine Stunde Testzeit vergangen) 

·  Konzentrationsfähigkeit 
·  Rhythmisierung gelingt gut / nicht 
·  Auditives Kurzzeitgedächtnis 
·  Sicherheit / Schwächen im Umgang mit Zahlen (Beachtung: Isolierte Angst bei Umgang 

mit Zahlen / Mathematik ist erwiesen) 
·  Stärken / Schwächen des einzelheitlichen Denkens (Vergleich mit K-ABC) 
·  Sprachprobleme 
·  Auditive Diskrimination 
·  Reproduktive Leistungen (Vergleich mit Untertests Wortreihe und Handbewegungen 

aus dem K-ABC, Beobachtungen in Schule und Alltag, Vergleich mit Untertests, in 
denen höhere Denkleistungen gefordert sind: Mosaik, Puzzles)  

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

�  Test abbrechen, neuer Termin (vor allem bei Ermüdung) 
�  Hören überprüfen, evtl. Hörschädigung 
�  Strukturierungshilfen geben durch betont rhythmisches Sprechen oder Mitklatschen 
�  Nachsprechen von Wörtern (mit und ohne Reim) oder Sätzen (Orientierung an Kramer 

oder Sindelar). Dabei klären ob das Kind Wörter segmentieren kann, alle Phoneme hört) 
�  Zahlenreihe schrittweise aufbauen (13...135....1352....13527...) 
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5. Fördermaßnahmen 
 
Ob eine direkte Beeinflussung der Merkspanne möglich ist, wird in der Wissenschaft 
unterschiedlich gesehen. Das soll uns aber nicht abhalten, über Fördermöglichkeiten 
nachzudenken. Wir sehen eine Fördermöglichkeit immer in der Vermittlung von Strategien und 
Kompensationsmöglichkeiten.  
 

·  Übungen zum Kurzzeitgedächtnis: Kofferpacken verbal; auch Übungen mit 
Anschauung oder Handlung, z. B. Reihen von Muggelsteinen nachbauen nach kurzem 
Zeigen, Perlenketten auffädeln nach kurz gezeigter Vorlage) 

·  Lieder, Gedichte auswendig lernen 
·  Sinnfreie Silben auswendig lernen (keine Konfundierung mit dem Sinngehalt) 
·  Kopfrechnen 
·  Lerntechnik zum Auswendiglernen gezielt vermitteln 
·  Mitsprechen 
·  Motorische Unterstützung (Klatschen, Bewegungen) 
·  Visuelle Hilfen (z. B. Mitlesen) 
·  Konzentrations- und Entspannungsübungen (z. B. als Angstabbau bei Zahlen, 

Selbstinstruktion) 
 
 
 
Zahlennachsprechen rückwärts 
 
1. Was wird geprüft 
 

·  Die Fähigkeit, eine verbal vorgegebene Zahlenreihe in umgekehrter Reihenfolge wieder 
zu geben 

·  Auditorisches Gedächtnis 
·  Reversibilität 

 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 
Es sind grundsätzlich die gleichen Voraussetzungen notwendig wie beim Zahlennachsprechen 
vorwärts.  
Dazu kommen Reversibilität von Operationen , ein besonders hohes 
Instruktionsverständnis  und ein hohes Maß an Flexibilität . 
 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen in diesem U ntertest 
 
Grundsätzlich wie beim Zahlennachsprechen vorwärts. Dazu kommen noch: 
 

·  Impulsivität / Reflexivität 
·  Rigidität / Flexibilität 
·  Perseveration: Hängenbleiben an einem Muster, Unfähigkeit eine Reihenfolge zu 

drehen 
·  Visuelle Vorstellung der Zahlenreihe 
·  Hinweise auf Seitigkeit, Körperschema, Lateralität (Es wird auch überprüft, die 

Arbeitsrichtung zu wechseln. Dies hat auch mit Körperlichkeit zu tun) 
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4. Variation der Durchführung 
 
Grundsätzlich wie beim Zahlennachsprechen vorwärts. Neben der Anforderung der 
Merkfähigkeit kommt die Flexibilität des Drehens der Zahlenreihe hinzu. 

·  Finger zu Hilfe nehmen 
·  Muggelsteine in der Anzahl der vorgegebenen Zahlen vorlegen und beim Vorsagen 

antippen lassen: Verknüpfung von visuell-taktilem Reiz mit dem auditiven Reiz. 
 
 
5. Fördermaßnahmen 
 

·  Rhythmisierende Schritte machen lassen beim Zählen 
·  Einbeziehung des „Muskelgedächtnis“: Bewegungen, taktile Reize (z. B. Muggelsteine, 

Klatschen 
·  Bildergeschichten ordnen lassen, vom Ende her aufbauen 
·  Geschichten chronologisch vom Ende her erzählen lassen 
·  Mathematik: Umkehroperationen bewusst machen; handelnd unterstützen 
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3.13    Labyrinth-Test 
 
1. Was wird geprüft 
 
Visuelle und motorische Leistungen werden geprüft. In ein auf Papier vorgegebenes Labyrinth 
mit Bleistift den Weg vom Start am Rande in das Ziel im Inneren zu zeichnen.  
 
 
2. Welche Voraussetzungen sind notwendig 
 

·  visuomotorische Fähigkeiten (Auge-Hand-Koordination) 
·  visuelle Fähigkeiten (Orientierung im Raum, Figur-Grund-Wahrnehmung) 
·  Denkfähigkeit (vorausschauendes Denken, Zielgerichtetheit) 

 
 
3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen im Untertes t 
 

·  Überblick, Antizipation 
·  Denkfähigkeit (Strategie) 
·  Lernfähigkeit 
·  Ausdauer, Durchhaltevermögen 
·  visuomotorische Koordination (Verkrampfung) 
·  Kreativität 
·  Angst 

 
 
4. Variation der Durchführung 
 

·  Wenn zu viele Versuche den Überblick beeinträchtigen, kann eine neue Vorlage 
gegeben werden 

·  Gezielte Hilfen, wenn es an einer Stelle nicht mehr weitergeht 
 
 
5. Fördermaßnahmen 
 

·  Förderung der visuomotorischen Fähigkeiten: Linien, Striche, Verbindungen, Suchbilder 
·  Förderung der visuellen Fähigkeiten: Suchbilder 
·  Materialien: Lauster-Hefte 
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4. Die Skalenwerte des HAWIK III 
 
Zum Überblick siehe Seite 34. 
 

4.1  Sprachliches Verständnis 
 
 
1. Zusammensetzung des Indexwertes 

 
·  Allgemeines Wissen 
·  Wortschatz-Test 
·  Gemeinsamkeitenfinden 
·  Allgemeines Verständnis 

 
 
2. Was misst der Indexwert 
 
Gemeinsamkeiten der Untertests 1 - 4:  
1. Umweltwissen 
2. Verfügbarkeit lexikal. Wissens:  
    Abrufbarkeit, Überprüfung, Artikulation eines Begriffs 
3. Fähigkeit zur Klassenbildung und kategorialen Einordnung 
 
Zwei Anforderungen werden benötigt: 
·  Sprachliches Wissen : Wortschatz und allgemeines sprachliches Wissen 
·  Sprachliches Verständnis : Differenzierte sprachliche Kenntnisse (Oberbegriffe) und 

Verständnis von komplexen Vorgaben 
Beide Anforderungen sowohl auf einfacherem Niveau, als auch auf höherem Niveau fließen in 
diesen Indexwert ein.  
Der Indexwert kann Aussagen machen über das allgemeine Sprachniveau. Dazu kommen 
noch Kenntnis und Verständnis von Umweltsituationen, also soziales Verständnis und auch 
Normen und Moralvorstellungen. Dieser Bereich sollte bei der Analyse der Untertests 
besonders genau geprüft werden. 
 
 
3. Stärken und Schwächen 
 
Es ist durch genaues Betrachten der vier Untertests festzustellen, wie sich der Indexwert 
zusammensetzt. Vor allem wichtig ist zu klären, ob auch höherwertige Leistungen (z. B. 
Oberbegriffe, Sprachverständnis) gekonnt wurden.  
 
 
4. Förderung 
 

·  Förderung des Wortschatzes: Neue Begriffe kennenlernen, Oberbegriffe durch 
Sprachbäume darstellen 

·  Allgemeine Sprachförderung: Lesen, Sprechen 
 
 
·  Beschreibungen, Berichte, Schilderungen: Hier kommt es einerseits auf die Satzbildung 

an, andererseits auf das Erkennen und Einhalten einer Reihenfolge 
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4.2   Wahrnehmungsorganisation 
 
Vergleich Index „Wahrnehmungsorganisation“ mit Handlu ngs-IQ (HIQ) 
 
1.Gemeinsamkeiten folgender für die Wahrnehmungsorg anisation relevanten 
Untertests: 
 
a. Bilderordnen 
b. Figurenlegen 
c. Mosaiktest 
d. Bilderergänzen 
 
Die dabei geforderten Leistungen sind:  

- Figur-Grundwahrnehmung 
- Räumliche Orientierung 
- Durchgliederung 
- Exaktes Beobachten 
- Flexibilität 
- Lösungsstrategien 
- Logisches Denken 
- Durchhalte- und Konzentrationsvermögen 
- Frustrationstoleranz 
- Kritikfähigkeit der eigenen Leistung gegenüber 

 
 
2.Untertests des HIQ 
 
a. Bilderordnen 
b. Figurenlegen 
c. Mosaiktest 
d. Bilderergänzen 
e. Zahlensymboltest 
 
Es kommt also als zusätzliche Leistung die Informationsverarbeitungsgeschwindigkeit hinzu. 
 
 
3. Unterscheidung Wahrnehmungsorganisation – HIQ 
 
1. Zusätzliche Kriterien für den Zahlensymboltest 

- Visuell-motorische Koordination und Geschwindigkeit 
- Kurzzeitgedächtnis 

 
2. Gemeinsamkeiten 

- Figur-Grundwahrnehmung 
- Räumliche Orientierung 
- Exaktes Beobachten 
- Durchhalte- und Konzentrationsvermögen 
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4.3   Unablenkbarkeit 
 

1. Zusammensetzung 
 

Der Skalenwert "Unablenkbarkeit" setzt sich aus den Ergebnissen der beiden Untertests 
"Rechnerisches Denken" und "Zahlen nachsprechen" zusammen. 

 
 

2. Was misst der Skalenwert "Unablenkbarkeit"? 
 

Der Messbereich dieses Skalenwertes ergibt sich aus den Überlappungsbereichen der 
beiden ihm zugeordneten Untertests: 

·  Konzentrationsfähigkeit 
·  auditives Kurzzeitgedächtnis 
·  Angst vor Zahlen, bzw. Stärken bei Zahlen 

 
 

3. Hypothesen bei Stärken und Schwächen  
 

Der Skalenwert "Unablenkbarkeit" misst gemäß dem Vergleich der Untertests die 
Konzentrations- und Merkfähigkeit bei verbalen (!) Informationen. Nicht von vornherein 
ausgeschlossen werden kann jedoch, dass es sich schlicht um Angst vor dem Umgang mit 
Zahlen handelt. 
 
 
4. Bewertung dieser Indexskala  
 
Da diese Indexskala nur die Ergebnisse von zwei Untertests einschließt, ist die Aussage 
deutlich begrenzter als bei den Indexskalen mit vier Untertests. Darüber hinaus muss 
betont werden, dass sich die Unablenkbarkeit bzw. Ablenkbarkeit nur auf den auditiven 
Kanal bezieht. Es darf also keinesfalls aus dem Ergebnis dieser Skala eine generelle 
Aussage über Konzentrationsfähigkeit gemacht werden. 
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4.4    Arbeitsgeschwindigkeit 
 
1. Was bedeutet dieser Indexskalenwert ? 
 
Geschwindigkeit der Informationsverarbeitung bei der Lösung von visuomotorischen 
Anforderungen 
 
 
2. Welche Voraussetzungen werden benötigt ? 
 
·  visuelle Wahrnehmung 
·  visuomotorische Koordination 
·  Motivation 
·  Konzentration 
·  Durchhaltevermögen 
 
 
3. Stärken und Schwächen 
 
·  Wahrnehmung 
·  Verarbeitung 
·  Abrufbarkeit 
·  Visuomotorische Koordination 
 
Fragen: Übertragbarkeit dieses Ergebnisses in der Realität, Abweichungen nach Stoff / 
Thema, Art der Aufgabe (Umsetzung von Anweisungen), Kanal (auditiv, visuell, motorisch), 
Tageszeit etc.? 
 
 
4. Fördermöglichkeiten 
 
·  Verschiedene Kanäle verwenden (auditiv: heraushören, visuell: suchen, motorisch: 

schreiben) 
·  Zeit bewusst machen 
·  Zeitvorgaben vorher ausmachen (Hilfe durch Sanduhr, Küchenwecker)  
·  gezielte Verstärkung 
 
 
5. Bewertung dieser Skala 
 
Begrenzte Aussage, da nur zwei Untertests als Grundlage dienen. Eine generelle 
Übertragbarkeit des Ergebnisses auf den Bereich Arbeitsgeschwindigkeit ist sehr schwierig, 
da bei jeder schulischen und außerschulischen Anforderung der Motivationsanteil eine große 
Rolle spielt. 
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5. Die IQ-Werte des HAWIK-III 
Überblick: 
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5.1    Handlungs-IQ 
 
Fünf Untertests bilden die Grundlage für den Handlungs-IQ. Die Überschneidung mit dem 
Indexwert „Wahrnehmungsorganisation“ ist groß. Die wesentlichen Leistungen sind: 

·  Visuelle Wahrnehmung von konkreten Vorlagen (Bilder, Puzzleteile) 
·  Visuelle Wahrnehmung von abstrakten Vorlagen (Würfel) 
·  Analyse und Synthese auf der Grundlage von visueller Wahrnehmung 
·  Seriation (Bilderordnen) 
·  Visuomotorische Koordination  
·  Visuomotorische Geschwindigkeit 

 
Der Messfehler des HIQ beträgt 8,5 Punkte und ist somit der größte der Intelligenzskalen, 
ebenso ist die Reliabilität mit .91 die geringste. Dies bedeutet, dass der HIQ generell als 
unsicherer anzusehen ist als die anderen Intelligenzwerte. 
 
Stärken und Schwächen 
Der HIQ macht Aussagen über visuelle Wahrnehmung, Handgeschick und 
Arbeitsgeschwindigkeit.  
 
Bewertung 
Es wird von einer Überbewertung des HIQ gewarnt. Der HIQ ist eher ein Hinweis über das 
vorhandene Potential  des Kindes.   
 
 

5.2    Verbal-IQ 
 
Fünf Untertests bilden die Grundlage für den Verbal-IQ. Die Überschneidung mit dem 
Indexwert „Sprachverständnis“ ist groß. Die wesentlichen Leistungen sind: 

·  Wortschatz 
·  Satzbildung 
·  Sprachliches Wissen 
·  Sprachliches Verständnis 
·  Kopfrechnen 

 
      Unterscheidung: Faktoren-Ebene "Sprachl. Vers tändnis" von der IQ-Ebene "VIQ": 
      Durch die Hereinnahme des fünften Wertes Rechnerisches Denken  entspricht der 
      Fähigkeit, eine rechnerische Alltagssituation in die ihr gemäße mathematische  
      Operation umwandeln zu können und deren Reversibilität. 
       
      Sprachliche Fähigkeit in schlussfolgerndem Denken. 
 
       Der VIQ lässt somit die Fähigkeit erkennen, das in Umwelterfahrung  
       erworbene, lexikalische Wissen in schlussfolgerndem Denken anwenden zu      
       können. 
 

Bewertung 
Der Messfehler des VIQ beträgt 7 Punkte und ist somit deutlich besser als beim HIQ, 
ebenso ist die Reliabilität mit .95 besser. Dies bedeutet, dass der VIQ generell als sicherer 
anzusehen ist als der HIQ. 
Prognosen bei schulischen Fragestellungen lassen sich mit dem VIQ viel besser machen 
als durch den HIQ. 
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5.3    Gesamt-IQ 
 

Hier beträgt der Messfehler  bei 95 % Sicherheit 6 Punkte. Das bedeutet, dass mit 95 % er 
Sicherheit der wahre Wert zwischen dem gemessen Wert + 6 Punkte und – 6 Punkte liegt. 
Die Reliabilität beträgt .96 und ist somit sehr hoch.  
Fahrlässig wäre es, selbst unter Berücksichtigung des Messfehlers, den ermittelten Wert 
als alleinige Kriterium zur Feststellung des Förderbedarfs oder zur Feststellung eines 
Förderortes heranzuziehen. Aus dem Wert ist nicht die Zusammensetzung des Wertes 
ersichtlich, also das individuelle Profil. Wir wissen vom  
 
Intelligenzbegriff bei Wechsler:  (Vorwort der amerikanischen Ausgabe, S. 7) 
"Intelligenz als allgemeine Fähigkeit des Menschen" 
"Intelligenz ist mehr als das, was wir mit psychometrisch-kongnitiven Leistungstests 
erfassen können". 
"Die Ausprägung dieser Fähigkeit kann sowohl auf genetischer Ausstattung des 
Individuums, als auch auf seine soziokulturellen Erfahrungen, Antrieben, Bedürfnissen und 
persönlichen Vorlieben beruhen". 
 
Diese theoriefreie Umschreibung von Intelligenz ist für unsere Aufgabe - Feststellung des 
sonderpädagogischen Förderbedarfs - sehr praktisch. 
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6. Profile 
 
Grundsätzlich gelang es nicht, eindeutige und klare Profile für besondere 
Auffälligkeiten zu finden. Die folgenden Beispiele z eigen eher einen Trend auf.  
 
Jede dieser folgenden schulischen Besonderheiten hat ein Bündel von Ursachen, so dass 
keine eindeutige Symptomatik zu bestimmen ist, die sich in Stärken und Schwächen bei 
Untertests niederschlägt. Beispielsweise kann die Ursache von Rechenschwächen im 
mangelndem Verständnis von rechts-links oder Orientierung im Raum liegen und sich somit in 
den Untertests der räumlichen Wahrnehmung niederschlagen, aber auch mehr im 
Sprachverständnis liegen und sich somit bei den Untertests der differenzierten sprachlichen 
Wahrnehmung auswirken. Es könnte aber eine Kombination aus beiden vorliegen.  
 
 
 
 

6.1 Legasthenie / Lese-Rechtschreibschwäche 
 
Stefan S. 
Allg. Wissen 7  Bilderergänzen 8 
Gemeinsamkei. 9  Zahlen-Symbol-T 8 
Rechn. Denken 5  Bilderordnen 8 
Wortschatz 9  Mosaik Test 9 
Allg. Verst. 11  Figurenlegen 10 
Zahlennachspr. 7  Symbolsuche  
Verbal IQ 89  Handlungs IQ 90 
 
Stefan besucht die 6. Klasse Hauptschule. Die Leistungen in Deutsch und Englisch sind sehr 
schwach. In den Sachfächern und in Mathematik liegen durchschnittliche Leistungen vor. 
 
Diesem Schüler wurde durch die Schulpsychologin eine LRS bestätigt. In der Hamburger 
Schreibprobe lagen die T-Werte teilweise weit unter 30 (Prozentränge zwischen 1 bis 2). Da 
der HAWIK III kein Schreiben verlangt, schlägt sich eine Rechtschreibschwäche in keinem 
Untertest nieder. Der Untertest Rechnerisches Denken verlangt Lesefähigkeit. Deshalb ist es 
verständlich, dass dieser Untertest bei sonst durchschnittlichen Leistungen am schwächsten 
ausfiel.  
 
Bei den Indexwerten fällt ein deutlicher Abfall im Bereich Unablenkbarkeit auf. Scheinbar ist 
die Konzentrationsfähigkeit schwächer als das Sprachverständnis und die 
Wahrnehmungsorganisation. 
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6.2 Rechenschwäche 
 
Enrico L. 
Allg. Wissen 6  Bilderergänzen 7 
Gemeinsamkei. 6  Zahlen-Symbol-T 7 
Rechn. Denken 7  Bilderordnen 6 
Wortschatz 10  Mosaik Test 3 
Allg. Verst. 5  Figurenlegen 7 
Zahlennachspr. 10  Symbolsuche 7 
 
Enrico besucht die dritte Klasse des Zweiges zur Lernförderung am Sonderpädagogischen 
Förderzentrum. Auch bei herabgesetzten Leistungsanforderungen fällt er durch sehr großes 
Versagen in Mathematik auf. Der AST 2, am Ende der 2. Klasse durchgeführt, konnte in den 
Untertests Zahlen und Textaufgaben nicht bearbeitet werden. Die Ausfälle in Mathematik 
gehen auf fehlendes Verständnis von grundlegendem Zahlenaufbau zurück. 
 
Enrico zeigt bei knapp unterdurchschnittlichen Gesamtleistungen in zwei Untertests deutliche 
Ausfälle: Allgemeines Verständnis  und Mosaiktest . Diese beiden Untertests scheinen einen 
hohen Zusammenhang mit den Leistungen in Mathematik zu haben. 
Allgemeines Verständnis erfordert differenzierte sprachliche Leistungen. Diese sind auch in 
Mathematik notwendig. Mathematik versteht sich als eine eigene hochkomplexe Sprache. 
Der Mosaiktest ist Indikator über differenzierte visuelle Wahrnehmung, die über das bloße 
Erkennen von Dingen (z. B. Untertest Bilderergänzen) hinausgeht. Diese 
Wahrnehmungsleistungen sind Grundlage für den Aufbau des Zahlenbegriffs. 
Rechenschwächen im engeren Sinne zeigen sich in Defiziten in basalen Bereichen und nicht 
nur bei den Rechenleistungen.  
 
Interessanterweise liegen die Leistungen im Untertest Rechnerisches Denken, in dem 
hauptsächlich Kopfrechnen gefordert wird, nicht deutlich unter dem Durchschnitt der sonstigen 
Ergebnisse in den Untertests.   
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6.3 Verhaltensprobleme 
 

Felix W. 
Allg. Wissen 10  Bilderergänzen 9 
Gemeinsamkei. 11  Zahlen-Symbol-T 9 
Rechn. Denken 12  Bilderordnen 8 
Wortschatz 7  Mosaik Test 6 
Allg. Verst. 12  Figurenlegen 10 
Zahlennachspr. 7  Symbolsuche - 
Verbal IQ 103  Handlungs IQ 89 
 
Felix erreicht insgesamt durchschnittliche Intelligenz, mit leichter Tendenz zu schwächeren 
Leistungen im nonverbalen Bereich. Dem gegenüber stehen überdurchschnittliche Leistungen 
im Rechnerischen Denken und im Allgemeinen Verständnis. 
Aus dem Profil selbst sind keine Verhaltensprobleme  ableitbar.   Auch während der 
Testsituation war der Schüler völlig unauffällig. Die Verhaltensprobleme entstehen 
üblicherweise in einer Gruppen- oder Klassensituation. 
Bei den Schwächen kann gefolgert werden, dass generell Probleme bei der Wahrnehmung 
von komplexen Situationen bestehen. Verhaltensauffällige Schüler haben oft Probleme im 
Erkennen und Beurteilen von sozialen Situationen. Gerade das Deuten von Signalen fällt 
diesen Kindern schwer.  
Felix hat Schwierigkeiten bei der Vorgabe von abstrakten visuellen Reizen (Mosaike). Bei 
konkreten Vorgaben bestehen diese Probleme nicht (Figurenlegen). Auffallend sind auch die 
Schwächen im Bilderordnen. Hier sollen Abläufe von sozialen Geschehen in die richtige 
Reihenfolge gebracht werden. Folgen von Handlungen müssen erkannt werden. Ein 
verhaltensauffälliges Kind hat generell Probleme, diese Anforderungen zu erfüllen. 
Grundsätzlich ist festzustellen, dass der Einsatz des HAWIK III bei verhaltensauffälligen 
Schülern eher dazu dient, das allgemeine Begabungsniveau festzustellen, als zur 
Unterstützung der Diagnose „Störungen in der sozial-emotionalen Entwicklung“. In der Regel 
soll geklärt werden, ob durchschnittliche Begabung vorliegt, um eine Überweisung an eine 
Schule zur Erziehungshilfe zu ermöglichen. 
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6.4 Schule zur individuellen Lebensbewältigung 
 
Daniel G. 
Allg. Wissen 3  Bilderergänzen 1 
Gemeinsamkei. 7  Zahlen-Symbol-T 4 
Rechn. Denken 5  Bilderordnen 1 
Wortschatz 7  Mosaik Test 2 
Allg. Verst. 5  Figurenlegen 1 
Zahlennachspr. 6  Symbolsuche 5 
Verbal IQ 76  Handlungs IQ 54 
 
Bereits im Kindergarten war Daniel auffallend. Er konnte sich nur schwer in der Gruppe 
anpassen. Spiele verstand er nicht, Lieder konnte er sich nicht  merken., beim Malen und 
Basteln versagte er völlig. Andererseits konnte er sich sprachlich gut ausdrücken. 
Daniel wurde in die Diagnose- und Förderklasse eingeschult. Bereits nach kurzer Zeit war er 
überfordert. Er lernte im ersten Jahr kaum etwas Schulisches. Weder im Merken der 
Buchstaben, in der Lesesynthese, im Erfassen des Zahlenraumes und im Schreiben erreichte 
er annähernd die notwendigen Leistungen. Auch im Sport war Daniel auffallend. Den Eltern 
wurde geraten, ihn an die Schule zur individuellen Lebensbewältigung umzuschulen. 
Andererseits wird Daniel zu Hause von der Mutter intensiv gefördert. Vor allem im 
sprachlichen Bereich erfährt er viel zusätzliche Unterstützung. 
Nach der DFK-Zeit kam Daniel an den Zweig zur individuellen Lernförderung. 
Dort war das Versagen umfassend. Er konnte nicht selbstständig arbeiten und wurde immer 
mehr von den Mitschülern abgelehnt. Aus pädagogischen Gründen wurde er immer weiter 
versetzt. Nun besucht er die 5. Klasse der Schule zur individuellen Lernförderung. 
Im HAWIK-Profil fallen die deutlich höheren Leistungen im Verbalbereich auf. Daniel hat einen 
intraindividuell hohen Wortschatz und kann diesen auch im Untertest Gemeinsamkeiten- 
finden anwenden. Auch in der auditiven Merkfähigkeit zeigt er Stärken. Dem gegenüber sind 
die Leistungen im Handlungsteil deutlich schwächer. Die visuelle Wahrnehmung generell, 
sowohl im konkreten (Bilderergänzen, Figurenlegen) als auch im abstrakten Bereich 
(Mosaiktest) sind sehr niedrig. Soziale Bezüge kann Daniel nicht herstellen (Bilderordnen). 
Auch das logische Denken ist eingeschränkt. 
 
Daniel zeigt im basalen Bereich (visuelle Wahrnehmung, Grob- und Feinmotorik) einen 
erheblichen Rückstand. Dieser kann nicht  durch relativ hohe Leistungen im verbalen Bereich 
kompensiert werden. Der ständige schulische Misserfolg und auch die häusliche zusätzliche 
Förderung haben zu Persönlichkeitsproblemen geführt, die sich durch Schwierigkeiten im 
Umgang mit den Mitschülern zeigen und auch zu Verweigerungsverhalten führen. 
 
Nach der Umschulung an die SchiLB waren alle Verhaltensprobleme verschwunden und auch 
in der Familie ließen die Spannungen nach. 
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6.5 Grundschulzweig am Sonderpädagogischen 
 Förderzentrum 

 
Yvonne 
Allg. Wissen 6  Bilderergänzen 7 
Gemeinsamkei. 10  Zahlen-Symbol-T 4 
Rechn. Denken 6  Bilderordnen 5 
Wortschatz 7  Mosaik Test 9 
Allg. Verst. 8  Figurenlegen 12 
Zahlennachspr. 5  Symbolsuche 6 
Verbal IQ 85  Handlungs IQ 84 
 
Die Schülerin besuchte die Grundschule in der 3. Klasse und versagt seit Beginn des 
Schuljahres in allen Fächern umfassend. Vor allem das Arbeitstempo ist sehr langsam. Ein 
Verbleib an der Grundschule mit Wiederholung der Klasse, was durchaus möglich wäre, 
erscheint problematisch, da die Schülerin bereits Schulängste und Ausweichverhalten zeigt. In 
den ersten beiden Jahren war sie weitgehend unauffällig. 
Die Umschulung an den Grundschulzweig des Förderzentrums wird überlegt. Voraussetzung 
dafür ist jedoch generelle Grundschulfähigkeit, also annähernd durchschnittliche allgemeine 
Begabung. Diese erreichte Yvonne knapp. 
Bei Betrachtung des Profils werden Stärken und Schwächen festgestellt. Schwächen sind vor 
allem in allen Untertests festzustellen, in denen Schnelligkeit und Reaktion verlangt werden 
(Zahlen-Symbol-Test und Zahlennachsprechen). Aber diese Untertests haben eher 
vorbereitende und unterstützende Funktion der allgemeinen Intelligenz. Intelligente Leistungen 
im engeren Sinne zeigen die Untertests Gemeinsamkeitenfinden (differenzierte Kenntnis der 
Sprache mit Oberbegriffen), Mosaiktest und Figurenlegen (Analyse und Synthese). Bei diesen 
Stärken ist abzuleiten, dass Yvonne in der allgemeinen Intelligenz durchaus über 
durchschnittliches Potential verfügt, dies aber in der Schule wegen Problemen im 
Arbeitsverhalten (langsames Arbeitstempo) und im Zugriff (auditive Merkfähigkeit) nicht 
umsetzen kann. 
Eine Überweisung an den Grundschulzweig des Sonderpädagogischen Förderzentrums 
wurde vorgeschlagen. 
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6.6 Zweig zur individuellen Lernförderung am SFZ 
 
Marco 
Allg. Wissen 5  Bilderergänzen 7 
Gemeinsamkei. 1  Zahlen-Symbol-T 5 
Rechn. Denken 6  Bilderordnen 4 
Wortschatz 1  Mosaik Test 1 
Allg. Verst. 5  Figurenlegen 7 
Zahlennachspr. 6  Symbolsuche - 
Verbal IQ 69  Handlungs IQ 71 
 

Marco wurde in die Diagnose- und Förderklasse eingeschult. 
Die Eltern wünschten im zweiten Jahr einen Wechsel in die zweijährige Form der DFK. In 
der dreijährigen DFK ist er nach Auskunft der Lehrerin jedoch genau passend zugeordnet. 
Um die Eltern überzeugend beraten zu können, wurde die allgemeine Begabung 
festgestellt. 
Neben dem Gesamtwert, der nur ein Ergebnis im niedrigen Bereich ergab, ist auch das 
Profil bezeichnend für die Beschulung im Zweig zur individuellen Lernförderung. 
Stärken liegen vor in den Untertests, die konkrete Vorlagen beinhalten (Bilderergänzen, 
Figurenlegen). Hier erreicht Marco knapp durchschnittliche Leistungen. Es zeigt sich, dass 
Marco im praktischen Bereich sehr tüchtig ist. Er findet sich in der Stadt zurecht, kann alles 
Mögliche organisieren und ist im Handwerklichen geschickt. 
Komplettes Versagen liegt im Handlungsbereich im Untertest Mosaiktest vor. Die Vorlage 
erfordert Umgang mit abstrakten Vorgaben. Gerade Schule erfordert viel Umgang mit 
abstraktem Material. Dieser Test misst auch sehr stark logisches Denken und Intelligenz 
im engeren Sinne. 
Im verbalen Bereich liegen extreme Schwächen in den Untertests Gemeinsamkeiten und 
Wortschatztest vor. Diese Untertests erfordern differenzierte Sprache, Wortschatz und 
Oberbegriffe. Schulerfolg hängt eng mit differenziertem Umgang mit Sprache zusammen. 
Hier kann Marco nicht mithalten. 
Der Verbleib in der dreijährigen DFK bzw. anschließend der Wechsel in den Zweig zur 
individuellen Lernförderung wurde begründet empfohlen. 
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7. Beobachtungsmöglichkeiten 
 
für das Testergebnis relevant    zusätzlich, informel l 
 
Name:     geb.:    Datum: 
Bilderergänzen  
deutet oder nennt Begriff                                             Wortschatz, Aussprache                       
Erkennen des Wesentlichen                                 Umgang mit Schwierigkeiten 
Umweltwissen 
 
 
 
 
Allgemeines Wissen  
Schulwissen                                                                                     Wortschatz 
Umweltwissen (Familie ?)                                                    Sprachverständnis 
 
 
 
 
Zahlen-Symbol-Test 
Genauigkeit                                                                           Händigkeit: li     re 
Arbeitsgeschwindigkeit                                                     Durchhaltevermögen 
                                                                             Lernfähigkeit (Nachschauen)                     
 
 
 
Gemeinsamkeitenfinden  
Sprachverständnis                                                                           Wortschatz 
Qualität der Antworten (Oberbegriffe ?)                                       Sprachniveau 
                                                                                                              Satzbau 
 
 
 
Bilderordnen 
Vis. Wahrnehmung von konkreten Dingen                                    Umweltwissen 
Reihenfolgen erkennen                                                   Arbeit unter Zeitdruck 
Logisches Denken                                                   Sprachliche Erläuterungen 
                                                                                                      Eigene Logik 
                                                                                    Erzählen der Geschichte 
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Rechnerisches Denken  
Verständnis für mathemat. Operationen                           Rechnen mit Fingern 
Sprachverständnis     Verbale Begleitung (Handlungsbegleitendes Sprechen) 
Merkfähigkeit                                                                               Umweltwissen 
 
 
 
 
MosaikTest  
 Erkennen der ganzen Figur                                                        Handgeschick 
Geschwindigkeit                                                               Arbeit unter Zeitdruck                                              
                                                                                      Umgang mit Misserfolg 
4er => 9er Feld                                              Umgang mit Hilfen, Lernfähigkeit                            
                                                                                   Vergleich mit der Vorlage 
                                                                                 Systematisches Vorgehen 
  
 
Wortschatz-Test  
Differenzierter Wortschatz                                                              Aussprache 
Einfache Beschreibung                                         Umgang mit Unbestimmtheit 
 
 
 
 
Figurenlegen 
Erkennen der ganzen Figur                                                        Handgeschick 
Passende Schnittstellen                                               Umgang mit Misserfolg 
 
 
 
 
Allgemeines Verständnis  
Umweltwissen                                                                              Sprachniveau 
Normen, Moral                                                                                      Satzbau 
                                                                                             Sprachverständnis 
 
 
 
 
Symbolsuche  
Anweisungsverständnis 
Geschwindigkeit 
Achten auf Details 
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Zahlennachsprechen  
Wie viele Elemente: ____                                  Mitsprechen, andere Strategie 
Verständnis für Rückwärts                                                                 Flexibilität 
 
 
 
 
Labyrinth-Test  
Überblick                                                                                          Stiftführung 
                                                                              Umgang mit Schwierigkeiten 
                                                                                           Umgang mit Fehlern 
 
 
 
 
Sonstiges: 
Sozialverhalten, Umgang mit Erwachsenen 
 
Sprache: 
Denken: abstrakt, verbal 
Denken: konkret 
Handgeschick 
Vis. Wahrnehmung 
Merkfähigkeit 
Arbeitsgeschwindigkeit 
Durchhaltevermögen 
Motivation 
Konzentration 
Selbständigkeit 
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8. Beispiele von Gutachten  
 
Alle Gutachten wurden mit dem Ziel angefertigt, den sonderpädagogischen Förderbedarf 
festzustellen. Der IQ-Wert hat sicher eine Bedeutung, vor allem was die Prognose der 
Wirksamkeit von Fördermaßnahmen betrifft, soll aber nicht überbewertet werden. Viel 
wichtiger ist es aber, in den Gutachten auf Stärken und Schwächen einzugehen.  Der 
Vorschlag von Maßnahmen, also in der Regel eine Schullaufbahnempfehlung, hat über das 
Ergebnis des Tests weit hinausgehende Aspekte zu berücksichtigen, z. B. örtliches 
schulisches Angebot. 
 
 
 

1. Überweisung an den Zweig zur individuellen Lernförderung 
 
 

Feststellung des Sonderpädagogischen Förderbedarfs 
 
Name:  Jaqueline ... 
Geboren: 09.01.1989 
 
1. Fragestellung und Schullaubahn 
 
J. besuchte von 1995 bis 2002 die Grundschule und anschließend die Hauptschule, wo sie die 
3. und 5. Klasse jeweils wiederholen musste. Es wurde bereits im Mai 2000 ein Gutachten zur 
Feststellung des Sonderpädagogischen Förderbedarfs erstellt, mit der Empfehlung des 
Wechsels an das Sonderpädagogische Förderzentrum. Die Eltern lehnten damals ab und J. 
musste die Klasse wiederholen. In der 6. Klasse brechen die Leistungen nunmehr völlig 
zusammen. Es besteht derzeit keine Aussicht auf Erreichen des Klassenzieles. Dazu kommen 
vermehrt Verhaltensprobleme (Weigerung der Mitarbeit, Unterrichtsstörungen, Verspätungen). 
 
 
2. Verwendete Verfahren 
 

·  HAWIK-III 
·  Gespräche mit allen Beteiligten 
·  Einblick in die Schülerakten und Schülerarbeiten 

 
 
3. Ergebnisse 
 
Allgemeiner Entwicklungsstand: 
J. ist in ihrer körperlichen Entwicklung den Mitschülern weit voraus. Das Äußere ist gepflegt. 
Das Sprachniveau ist unauffällig. J. kann sich mündlich gut ausdrücken. 
 
Allgemeine Begabung: 
Die allgemeinen Begabungsvoraussetzungen liegen mit dem Gesamtwert von 81 nur knapp 
unter dem Durchschnitt. Im Verbalteil wurde der niedrige Wert 79, im Handlungsteil der Wert 
87 im Durchschnittsbereich erreicht. 
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Besondere Stärken: 
Im Untertest Zahlensymbol-Test wurden altersgemäße Leistungen erzielt. Hier zeigte J. 
schnelles Arbeitstempo. Auch im Mosaiktest und Figurenlegen erreichte sie Stärken. Im 
viseuell-handelnden Bereich ist ein altersgemäßer Entwicklungsstand festzustellen. Das zeigt 
sich auch im Indexwert Wahrnehmungsorganisation. Im Verbalteil war der Wert im Untertest 
Allgemeines Verständnis auch durchschnittlich  
 
Besondere Schwächen: 
Alle Untertests, die schulische Leistungen wie Lesen, Begriffsbildung, Wortschatz und 
rechnen erfordern, liegen im niedrigen Bereich. Auch im Untertest Bilderordnen waren die 
Ergebnisse schwach. Logisches Denken bei komplexen Vorgängen gelingt nicht sicher. 
Extrem niedrige Werte erreichte J. im Indexwert Unablenkbarkeit. Die hohe Ablenkbarkeit 
wirkt sich auf die schulischen Leistungen aus. 
 
Verhalten in der Testsituation: 
J. war insgesamt bemüht, gute Leistungen zu erbringen und zeigte trotz relativ flapsigen 
Umgangstons Unsicherheiten bzw. Versagensängste. 
 
Schulleistungen: 
J. wurde von der Grundschule in die 5. Klasse versetzt mit mangelhaften Leistungen in den 
Kernfächern Deutsch, Mathematik und HSK. Am Ende der 5. Klasse waren die Leistungen 
ähnlich. Aus pädagogischen Gründen wurde sie in die 6. Klasse versetzt. Nun hat sie in allen 
Fächern den Anschluss verloren. 
Die Lesetechnik ist noch nicht gesichert, das sinnerfassende Lesen ist störanfällig. In 
Rechtschreiben werden sehr viele Fehler gemacht, mit dem Schwerpunkt Regelfehler. 
Sprachgestaltung gelingt kaum. In Englische fehlen die Grundlagen aus der 5. klasse. In 
Mathematik werden die Grundrechnungsarten technisch beherrscht, eine Anwendung auf 
Sachprobleme ist kaum möglich. Dies zeigt sich auch im Untertest Rechnerisches Denken. 
 
Arbeitsverhalten in der Klasse: 
Vom Klassenlehrer wird J. als extrem ablenkbar und unkonzentriert beschrieben. Dies erklärt 
zum Teil das schulische Versagen. Häusliche Arbeiten werden nur noch selten und dann 
meist lückenhaft angefertigt. J. scheint sich schulisch aufzugeben. 
 
 
4. Gesamtzusammenfassung 
 
Aufgrund der Testergebnisse, der Vorgeschichte und der Beobachtungen des Klassenlehrers 
ist ein sehr hoher sonderpädagogischer Förderbedarf festzustellen. Der Schwerpunkt liegt im 
Bereich des Lernens und des Arbeitsverhaltens. Eine weitere Beschulung an der Hauptschule 
ist nicht mehr sinnvoll.  
 
 
5. Vorschlag von Maßnahmen 
 
Eine sofortige Umschulung an das Sonderpädagogische Förderzentrum wird vorgeschlagen. 
Dort kann J. durch den Wechsel in eine 7. Klasse altersgemäß beschult werden. Sie kann 
durch individuelle Förderung Erfolgserlebnisse erhalten und somit ihr Selbstwertgefühl 
stabilisieren und die Persönlichkeit stärken. Das Lern- und Arbeitsverhalten wird sich auch 
verbessern und somit Gelegenheit geschaffen, überhaupt wieder schulisches Lernen 
kontinuierlich zu betreiben. 
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2. E-Klasse am Sonderpädagogischen Förderzentrum 
 
 

Feststellung des Sonderpädagogischen Förderbedarfs  
 
Name:   Thomas ... 
geboren:   26.03.88 
überprüft am:  12.07.01  
 
 
1. Anlass der Überprüfung und Vorgeschichte:  
 
Thomas besucht die 5. Klasse der Hauptschule. Er ist bereits im 7. Schulbesuchsjahr. Er hat 
die 2. und die 5. Klasse wiederholt. Auch im Wiederholungsjahr zeigen sich Probleme. Er wird 
das Klassenziel erneut nicht erreichen. 
Dazu kommen Probleme im Arbeitsverhalten. Er verweigert die Mitarbeit, hat keine 
Hausaufgaben, stört den Unterricht. Gewalt gegen Mitschüler wurde auch festgestellt. 
Eine Anmeldung an der Schule zur Erziehungshilfe scheiterte bereits wegen fehlender 
Kooperationsbereitschaft des Schülers.  
 
 
2. Verwendetes Material:  
 

·  HAWIK-III 
·  Informelle Feststellungen der Schulleistungen 
·  Gespräche mit allen beteiligten Lehrkräften und Sozialpädagogin 

 
 
3. Beobachtungen während der Überprüfung:  
 
Thomas versuchte „cool“ zu wirken, war aber sehr unsicher. Er arbeitete fleißig mit, konnte 
aber seine Leistungsfähigkeit nicht einschätzen. Selbst offensichtliche Fehler erkannte er nicht 
und fand die Aufgaben meist einfach. 
 
 
4. Ergebnisse:  
 
Allgemeiner Entwicklungsstand: 
Thomas ist körperlich altersgemäß entwickelt. Das Sprachniveau ist herabgesetzt. Er hat 
Probleme mit exakten Begriffen. Oberbegriffe Finden und Allgemeines Wissen sind auch 
niedrig. Die Aussprache ist verwaschen. Er spricht sehr wenig. 
 
Allgemeine Begabung: 
Die allgemeine Begabung liegt im unterdurchschnittlichen Bereich. Im Handlungsbereich 
werden noch knapp durchschnittliche Ergebnisse erzielt, im Verbalteil liegen die Ergebnisse 
niedriger.  
 
Schulleistungen: 
Thomas zeigte im Unterricht keine Schulleistungen mehr, da er sehr häufig fehlte.  
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Bei der informellen Schulleistungsüberprüfung konnte er in der Einzelsituation ein Diktat relativ 
fehlerfrei wiedergeben. Er liest sicher und schnell. Die Grundrechenarten kann er weitgehend.  
 
Verhalten: 
Im Unterricht verweigert Thomas nahezu jede Mitarbeit. Er entzieht sich allen Anweisungen. 
Mit Mitschülern gerät er schnell in Streit. Er orientiert sich meist an ältere Schüler.  
Auch zu Hause gibt es große Probleme. Er hält sich an keine Vereinbarungen, treibt sich bis 
spät nachts herum und ist kaum noch zu kontrollieren. 
Auch mit Lehrkräften gibt es Probleme. Thomas bezieht alle schulischen Maßnahmen 
persönlich auf sich, ist schnell beleidigt und entzieht sich. Verbale Beleidigungen gegen 
Lehrkräfte kamen bereits mehrfach vor. 
 
 
5. Gesamtzusammenfassung:  
 
Es liegt ein großer sonderpädagogischer Förderbedarf im Bereich der sozial-emotionalen 
Entwicklung vor Derzeit sind die Lernprobleme, die durchaus umfassend und schwerwiegend 
vorhanden sind, eher zweitrangig.  
 
 
6. Vorschlag von Maßnahmen:  
 
Der Mobile sonderpädagogische Dienst kann die umfassenden Erziehungsprobleme nicht 
mehr bewältigen. Ein Verbleib in der Hauptschule ist nicht mehr sinnvoll. 
Eine sofortige Umschulung an die E-Klasse des Sonderpädagogischen Förderzentrums wird 
vorgeschlagen. Dort können in einer sehr kleinen Gruppe mit sozialpädagogischer 
Unterstützung die derzeit vordringlichen Verhaltensprobleme angegangen werden.  
Das Jugendamt möchte sich auch beteiligen und die Eltern haben Mitarbeit zugesichert. 



Arbeitsgruppe HAWIK III  © 2003 

 57 

 



Arbeitsgruppe HAWIK III  © 2003 

 58 

3. Grundschulzweig am Sonderpädagogischen Förderzentrum 
 
 

Feststellung des Sonderpädagogischen Förderbedarfs 
 
Name:  Rudi … 
Geboren:  18.10.1990 
Überprüft am: 03.12.2001  
 
1. Anlass der Überprüfung und Vorgeschichte 
 
Rudi besucht die 3. Klasse am Sonderpädagogischen Förderzentrum nach dem Lehrplan zur 
individuellen Lernförderung. Bereits nach wenigen Wochen zeigte es sich, dass Rudi 
weitgehend unterfordert ist und vor allem in Mathematik alle Mitschüler deutlich überragt. Es 
stellt sich also die frage, ob der Zweig zur individuellen Lernförderung der richtige Förderort 
darstellt, oder ob nicht ein Besuch des Grundschulzweiges möglich ist. 
 
 

2. Verwendetes Material 
 

·  Informationen durch die Klassenlehrerin 
·  HAWIK III 

 
 

3. Beobachtungen während der Überprüfung 
 
Rudi war interessiert und motiviert. Er zeige große Anstrengungsbereitschaft und 
Durchhaltevermögen. In der Denkfähigkeit war er flexibel und selbständig. Er verstand sofort 
die Aufgabenstellungen, meist durch Beobachtung. 
 
 
4. Ergebnisse 
 
Allgemeiner Entwicklungsstand: 
Rudi ist körperlich altersgemäß entwickelt. Das Sprachniveau ist niedrig. Dies ist auch nicht 
verwunderlich, da zu Hause nicht deutsch gesprochen wird. Sowohl der Wortschatz, als auch 
das Sprachverständnis sind gering.  
 
Allgemeine Begabung: 
Hier liegt Rudi im unteren Durchschnittsbereich. Vor allem die sehr niedrigen Ergebnisse im 
Verbalbereich drücken das Gesamtergebnis. Bei allen Untertests des nonverbalen Bereichs 
erreichte er durchschnittliche Leistungen. Das logische Denken ist altersgemäß (z. B. 
Bildergeschichten ordnen). Er zeigte auch schnelles Arbeitstempo in der 
Informationsverarbeitung (z. B. Zahlen-Symbol-Test). Gute visuelle Wahrnehmung auch von 
Details. 
 
Schulleistungen: 
In Deutsch liegen starke Ausfälle vor, sowohl im Mündlichen als auch im Schriftlichen. Dem 
gegenüber sind gute Leistungen in Mathematik festzustellen. Schnelles Verständnis und 
Lösung von Sachproblemen. 
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Verhalten: 
Das Arbeitsverhalten ist in der Klasse meist unauffällig. Bei Unterforderung teilweise 
Störungen.   
 
 

5. Gesamtzusammenfassung 
 
Es liegt ein hoher sonderpädagogischer Förderbedarf im Deutschen vor. Die allgemeine 
Begabung liegt knapp unter dem Durchschnittsbereich, wobei Schwächen in Deutsch das 
Gesamtergebnis beeinflussen. Keine Hinweise auf grundlegende kognitive 
Beeinträchtigungen. Deutliche stärken in Mathematik. 
 
 

6. Vorschlag von Maßnahmen 
 
Ein probeweiser Wechsel in die 3. Klasse des Grundschulzweigs am Sonderpädagogischen 
Förderzentrum wird vorgeschlagen.  
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4. Hauptschulzweig am Sonderpädagogischen Förderzentrum 
 
 

Feststellung des Sonderpädagogischen Förderbedarfs  
 
Name:   Sascha ... 
geboren:   12.07.1988 
überprüft am:  15.03.2002 
 
 
1. Anlass der Überprüfung und Vorgeschichte:  
 
Sascha wurde 1995 in die Grundschule eingeschult. Wegen umfassender Lernprobleme 
wurde er in die Diagnose- und Förderklasse umgeschult. 1998 kam er auf Wunsch der Eltern 
wieder zurück an die Grundschule. Unter großen Schwierigkeiten (Deutsch 4, Mathematik 5) 
kam er in die Hauptschule. In der 6. Klasse wurden die Lernprobleme auch durch familiäre 
Probleme bedingt umfassend und schwerwiegend (Zwischenzeugnis: Deutsch 5, Mathematik 
6, Englisch 5). Ein weiterer Verbleib an der Hauptschule ist nicht mehr sinnvoll. Deshalb 
wurde er vorläufig probeweise an das Sonderpädagogische Förderzentrum in den 
Hauptschulzweig umgeschult.  
 
 
2. Verwendetes Material:  
 
·  Informationen durch die Klassenlehrerin 
·  HAWIK-III 
 
 
3. Beobachtungen während der Überprüfung:  
 
Sascha arbeitet interessiert und konzentriert mit. Er zeigt große Ausdauer. Das Arbeitstempo 
ist meist langsam. Bei komplexen Vorgaben verliert er die Übersicht.  
 
 
4. Ergebnisse:  
 
Allgemeiner Entwicklungsstand: 
Sascha ist körperlich altersgemäß entwickelt. Das Sprachniveau ist annähernd altersgemäß. 
Sascha spricht flüssig und deutlich. Der Wortschatz ist groß, der Satzbau fehlerfrei.  
 
Allgemeine Begabung: 
Die allgemeine Begabung liegt im unteren Durchschnittsbereich. Stärken sind im Umgang mit 
mündlicher Sprache festzustellen. Das Umweltwissen ist altersgemäß. Auch beim 
differenzierten Umgang mit Sprache, z. B. beim Finden von Oberbegriffen, zeigt Sascha 
durchschnittliche Leistungen. 
Schwächen liegen generell im handelnd-perzeptiven Bereich vor. Vor allem bei der Vorgabe 
von komplexen und abstrakten Figuren (z. B. Mosaiktest) zeigt Sascha Defizite. Im auditiven 
Kurzzeitgedächtnis liegen große Ausfälle vor. Dadurch ist das gesamte schulische Lernen 
beeinträchtigt. 
 
Schulleistungen: 
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Hier liegen umfassende Probleme vor (siehe Zeugnis). 
 
Verhalten, Arbeitsverhalten: 
Sascha zeigt ansprechendes Sozialverhalten, sowohl zu Mitschülern, als auch zu Lehrkräften. 
Das schulische Arbeitsverhalten ist durch die jahrelange Überforderung beeinträchtigt. Die 
Leistungsfähigkeit ist wechselhaft.  
 
 
5. Gesamtzusammenfassung:  
 
Es liegt ein großer sonderpädagogischer Förderbedarf im Bereich des Lernens vor. Es fehlen 
grundlegende Lernvoraussetzungen vor allem in Mathematik. Das Selbstvertrauen wurde 
schwer geschädigt. 
 
 
6. Vorschlag von Maßnahmen:  
 
Ein weiterer Verbleib an der Hauptschule ist auch durch Einsatz des Mobilen 
Sonderpädagogischen Dienstes nicht mehr möglich. Ein Neubeginn ist notwendig. Ein 
sofortiger Wechsel an das Sonderpädagogische Förderzentrum wird vorgeschlagen. Ein 
vorläufiger Verbleib in der Klasse 6 HS soll die Persönlichkeit von Sascha stabilisieren, das 
Arbeitsverhalten verbessern, Erfolgserlebnisse verschaffen und Lernen erneut ermöglichen. 
Am Ende des Schuljahres erfolgt die erneute Festlegung der weiteren Schullaufbahn. 
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5. Dyskalkulie 
 

Gutachten zur Feststellung  
des sonderpädagogischen Förderbedarfs  

 
 
Name:  Enrico  
geb.:   28.6.1991 
überprüft am: 18.1.2000  
 
 
1. Fragestellung, Schullaufbahn:  
 
Enrico besucht die 3. Klasse der Schule zur individuellen Lernförderung. Es zeigen sich 
deutliche Lernschwächen vor allem in Mathematik.  Die Eltern vermuten ausgelöst durch 
Aussagen von Erzieherinnen im Hort eine isolierte Dyskalkulie. Aus diesem Grunde soll die 
allgemeine Leistungsfähigkeit überprüft werden. 
 
 
2. Verwendete Verfahren:  
 
·  HAWIK III 
·  Informelle Überprüfung der Leistungen in Mathematik 
 
 
3. Beobachtungen während der Überprüfung:  
 
Arbeitsverhalten: Enrico arbeitete sehr langsam. Er vergleicht genau. Dabei ist er kaum 
ablenkbar (Indexwert Unablenkbarkeit 91). Er nutzt keine Strategien, das Arbeitstempo zu 
beschleunigen (z. B. Merken von wesentlichen Teilen - er beginnt immer wieder von neuem). 
Bei Misserfolg gibt er bald auf ("zu schwer").     
 
 
4. Ergebnisse und Wertung:  
 
Allgemeiner Entwicklungsstand: 
Enrico ist körperlich altersgemäß entwickelt. Es waren keine körperlichen oder sonstigen 
Sinnesbehinderungen festzustellen. Das Sprachniveau ist knapp altersgemäß. Er spricht sehr 
leise und gehemmt. 
 
Allgemeiner kognitiver Entwicklungsstand: 
Es liegt ein deutlicher allgemeiner Rückstand vor (IQ = 78). Der perzeptiv-handelnde Anteil ist 
stärker von Problemen betroffen (Handlungsquotient 77).  Dies entspricht dem Wert im K-ABC 
vom 7.7.1999 mit SIF (Skala intellektueller Fähigkeiten) von 76. Im Verbalteil zeigte Enrico 
etwas höhere Leistungen (Verbalquotient 82), aber keine signifikante Abweichung zum HIQ.. 
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Leistungen in Mathematik: 
Enrico ist im Zahlenraum bis 20 noch unsicher. In Verbindung mit Sachproblemen selbst im 
Zahlenraum 10. Der Zehnerübergang gelingt nicht sicher. Allgemein ist im Rechnen eine 
verzögerte Reaktion zu beobachten. Dies ist ein Hinweis auf Vermeidungsverhalten und 
Misserfolgsorientierung in Mathematik. 
 
Besondere Stärken: 
Das auditive Kurzzeitgedächtnis stellt eine Stärke dar. Der Wortschatz ist altersgemäß, wobei 
bei differenzierterem Gebrauch der Sprache (Gemeinsamkeitenfinden, Allgemeines 
Verständnis) Probleme auftreten. 
 
Besondere Schwächen: 
Die Orientierung im Raum gelingt kaum (Untertest Mosaiktest). Dies zeigt sich auch im 
schwachen Indexwert der Wahrnehmungsorganisation (77). Vor allem die Raumlage scheint 
betroffen. Die Dimensionen links-rechts sind nicht gesichert. Dies sind Hinweise auf Probleme 
in der Lateralität.  
 
 
5. Gesamtzusammenfassung:  
 
Es liegt ein allgemeiner sonderpädagogischer Förderbedarf im Lernbereich vor. 
Es gibt Hinweise, dass Defizite in basalen Bereichen sich vor allem auf Mathematik auswirken 
können (visuelle Wahrnehmung, Raumorientierung, Lateralität). Eine isolierte Dyskalkulie 
konnte nicht festgestellt werden. 
 
 
6. Vorschlag von Maßnahmen:  
 
Der Verbleib an der Schule zur individuellen Lernförderung wird vorgeschlagen. Enrico bedarf 
besonderer Förderung in Mathematik, da grundlegende Leistungen noch nicht geschafft 
werden. Andererseits sollte versucht werden, am aktuellen Stoff zu bleiben, um die 
Rückstände nicht zu sehr anwachsen zu lassen. 



Arbeitsgruppe HAWIK III  © 2003 

 66 

 



Arbeitsgruppe HAWIK III  © 2003 

 67 

6. Überweisung an die Schule zur Erziehungshilfe 
 
 

Gutachten zur Feststellung  
des sonderpädagogischen Förderbedarfs  

 
 
Name:  Tobias 
geb.:   16.02.88 
überprüft am: 11.01.01  
 
 
1. Fragestellung, Schullaufbahn:  
 
Tobias besucht die 6. Klasse des Hauptschulzweiges am Sonderpädagogischen 
Förderzentrum. Es zeigen sich deutliche Verhaltensprobleme, die mit den Mitteln des 
Sonderpädagogischen Förderzentrums nicht mehr gefördert werden können.. Der Wechsel an 
eine Schule zur Erziehungshilfe wird vorgeschlagen. Dazu liegt bereits ein Gutachten vom 
12.12.2000 vor. Die Feststellung der allgemeinen kognitiven Leistungsfähigkeit steht noch 
aus. Aus diesem Grunde soll die allgemeine Leistungsfähigkeit überprüft werden. 
 
 
2. Verwendete Verfahren:  
 

�  HAWIK-III 
 
 
3. Beobachtungen während der Überprüfung:  
 
Arbeitsverhalten: Tobias arbeitete anfangs interessiert und konzentriert in der Testsituation 
mit. Später interessierte er sich mehr für meine Aufzeichnungen oder die Umgebung. Arbeiten 
unter Zeitdruck gelingt kaum. Alle motorischen Anteile kann er wegen seines fehlenden 
rechten Armes nur eingeschränkt lösen. 
 
Sozialverhalten: Keine Auffälligkeiten in der Einzelsituation. 
 
 
 
4. Ergebnisse und Wertung:  
 
Allgemeiner Entwicklungsstand: 
Tobias ist körperlich altersgemäß entwickelt. Es waren keine Sinnesbehinderungen 
festzustellen. Das Sprachniveau ist knapp altersgemäß. 
 
Besondere Stärken: 
Tobias zeigt bei komplexen sozialen Situationen auf der verbalen Ebenen gute Leistungen.  
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Besondere Schwächen: 
Neben den Schwächen bei handelnden Aufgaben zeigen sich Schwächen im 
Arbeitsverhalten. Tobias gibt sich bei der Lösung von Aufgaben wenig Mühe, er vergleicht 
nicht oder verbessert kaum. Er gibt sich mit der erstbesten Lösung zufrieden. Dies zeigt sich 
auch bei verbalen Lösungen wie Beschreibungen, Erklärungen.  
 
Allgemeine Begabung: 
Das Ergebnis im Verbalbereich liegt knapp unter dem Durchschnitt (IQ = 82, was einem 
Prozentrang von 12 entspricht). In der Skala Sprachverständnis ist das Ergebnis nahezu 
identisch (83).  
Da durch den fehlenden rechten Arm die gesamten motorischen Leistungen eingeschränkt 
sind, soll das Ergebnis im Handlungsteil (72) nicht gewertet werden, ebenso der Gesamt-IQ. 
 
 
5. Gesamtzusammenfassung:  
 
Es liegt ein sonderpädagogischer Förderbedarf im erziehlichen Bereich vor. Die allgemeine 
Lernfähigkeit liegt am unteren Ende des Durchschnittsbereichs. 
 
 
6. Vorschlag von Maßnahmen:  
 
Ein Wechsel an die Schule zur Erziehungshilfe wird trotz zu erwartender Probleme im 
Lernbereich vorgeschlagen. Die Erziehungsprobleme sind die derzeit vordringlichsten 
Schwierigkeiten.  
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